


der Neuzeit 
Erfindungen diesmal: Die Statistik 

Was hat uns die Neuzeit, wie 
das Atomzeitalter im Volks­
mund gern genannt wird, ge­
bracht? Den Überschall? Den 
Ultraschall? Schalke 04? Al­
les richtig. 
Jedoch haben die Statistiker 
jetzt herausgefunden, daß der 
grundlegendste Fortschritt 
die Statistik ist. Zlwar ist sie 
nicht mit soviel Lärm über uns 
hereingebrochen wie der 
Überschall, nicht mit soviel 
Getöse wie der Ultraschall 
und auch nicht mit soviel Gel­
senkirchen wie Schalke 04, 
aber dennoch, still und heim­
lich hat sie beispielsweise bei 
unseren Meinungsumfragen 
gleich nach dem Aushorchen 
und dem Deuteln einen siche­
ren dritten Platz erkämpfen 
können. 
Im Gegensatz zum mittelal­
terlichen Rapsbauern, der sie 
noch nicht kannte, ist dem 
modernen Menschen die Sta­
tistik zutiefst unheimlich. 
Manch einer kann nächtelang 
nicht beischlafen, weil er be­
fürchtet, statistisch erlaßt 
worden zu sein. Manch einer 
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aus einer Münchner 

Schülerzeitung 

Frosch zum Knallfrosch· !' Ve!Wandt? Wir? Du h . 
Ja emen Knall!" 

ast 

Now 

~ 
und Kulturschätze des alten Europo 
zu besichtigen, bevor wir anfangen, 

sie zu verteidigen I 

U5-ReisebUro Penta-Gon 

(aus der .Westberliner Stadtzeitung "Zitty", Februar 82) 
bildet sich ein, der Statistik 
ein Schnippchen schlagen zu 
können, weil er den gesetzlich 
vorgeschriebenen J ahresver­
brauch von gut zwölf Litern 
Schnaps pro Kehle hartnäckig 
unterschreitet. Es nützt alles 
nichts. 
Andererseits hat die Statistik 
auch ihre guten Seiten. Unge­
heuer wichtig ist sie für mich, 

für Herrn Stingl und auch für 
Sie. Doch, auch für Sie! Wenn 
wir die Statistik nämlich nicht 
hätten, wüßten wir drei nicht, 
daß wir beide zu hundert Pro­
zent arbeitslos sind. ( ... ) 

Soli-Konzert? 

Sehen wir daher die neben­
stehende Abbildung an. Sie 
stellt zweifellos eine Statistik 

. dar (und sieht doch gar nicht 
mal so abschreckend aus, 
was?). Links stehen, wie bei 
vielen Statistiken, die Jahre. 
1949-1972. Diese Lebens-

. spanne etwa erreicht eine 
durchschnittliche Statistik. 
Auffällig ist der dicke, fette 
Pfeil in der Mitte. Man er­
kennt, wie er 1965 abknickt­
die große Koalition bahnt sich 
an! Um 1957 folgt ein schär­
ferer Knick - Bismarck wäre 
142 Jahre alt geworden! 
Schließlich biegt sich der Pfeil 
wieder in die alte Richtung -
wir schreiben 1949! 
Sehen Sie auch die andere 
Kurve? Wie mickrig präpelt 
sie vor sich hin! Kommt kaum 
über 1967 hinaus! Und wir 
sehen die Abbildung an und 
denken bei uns: Ja, ja, dieser 
dicke, fette Pfeil, wie der ab­
knickt! Aber der andere? Ui­
juijui! 
Was, lieber. Leser, will uns 
dieses nun sagen? Nicht mehr 
und nicht weniger. M. H. 

Wochenblau Hannover, März 
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Schreck 
laß nach! 

,,Jetzt sehen wir, daß 
die Zeitunpberkbte, 
die immer als Ver­
lemncllanpn bJnae­
stellt W111'4en, ridatig 
waren. Ihr habt uns 
befrolen!" Du rief 
eine empörte Matt« 
auf der Mifalleden'«· 
.............. des Dort· 
ID8Bder Sputlkerver· 
eills dem Verelllner-

za, naebdem 
Ende Mirz bebnnt 
Ieworden Wll', daß die 
Bebindertenwerkstit· 
tenGE·WE·BE pleite 
sind. 
"Die Zeitunpberkh· 
te" - das w.-en nicht 
zuletzt die Enthülun· 
1en in elan, aepn die 

GE·WE·BE-Boß 
Walter Alßade• 
Sehreck vor Gericht 
aeZOten war. U• hat 
der Kampf aecen Ge· 
sdläftspraktlken auf 
Kosten der Bebinder· 
ten Nervenkraft und 
IIWidlea Tansender 
aekostet - doda jetzt 
besteht Hoffnaaa, daß 
Lieht in das o.kel 
pbradd wird. Die 

Staatsanwaltlebalt 
enaiUelt, es wwdea 

Titelthema/ Arbeits­
losigkeit 

Die Streicher 
sie streichen weg und strei- � 
chen ein 
Seiten 4-6 
Geht doch rüberl 
Seite 7 
Die Fete beim Boß 

·Seiten 8-10 
Aktionen! Aktionen! Aktionen! 
Seiten 11-13 

Musik 

Das sieht 
man gerne 

D• lder Ist kein 
, elu·Febldruek, IOD• 

dem die Mirz-A•· 
pbe YOB "HJnsap VI• 
lq", 10 hellt das -­
prisdae J .. endlnap· 
zln, das a• Dillerem 
J•uu·"'Dtelbld eill 
elpnes ?Wimlmen· 
stellte. 

Senice für Kollegen 

Eine eipne Zeltnna 
1118ehen, das briatt 
Spaß aad hßft oft, w• 
durchznletzen. Und 
deshalb &ibt es Schii­
lerzeituapn, Be­
triebszeltqen, JZ. 
Zeltqea nsw. wie 
Sand 8ID Meer. Ftir alle, die dabei IDitlna• 
eben oder DÜtlaaehen 
wollen, pben wir ko­
stenlose Artlkeldien· 
• hera•: einen fir 
Sehiiler·lllld einen fiir 
BetriebaeitupL Sie 

enthalten nps, Zah· 
1e11, Tabellen, Mel· 
dunpn, und musen· 
halt Gestaltuapele­
mente. 

w .. ist 171 004 683? 
Wer's rauskriep, 
we•, was zu tun ist. 
(Auflösung in d�um Heft!) 

· Türkei 

Exklusivinterview mit einem 
führenden Widerstands­
kämpfer 
Seite 35 

Polen 

Augenzeugenberichte aus 
Gdansk 

· 
Selten 36-37 

Expreßgut 
Müll vom Jupiter 
Selten 14-15 

Tltelthema: Arbeitslosigkeit/Betroffene wehren sich Film: .,Reds"; außerdem: 

Friedensbewegung 

Wenn der Reagan kommt •• • 
Seiten 16-18 
Kalter Wind und heiße Füße 
Selten 18-19 
Mit Kuhle Wampe auf Frie­
denstour 
Seiten 20-21 
Pfingsten '82: Die Friedens-
festivals 

· 
Selten 22-23 

Jetzt kriegen sie Druck, die feinen Herren, die auch in der Krise 
absahnen und Arbeitsplätze vernichten. Wir bringen Zahlen, Fak­
ten, Reportagen und nps für alle, die sich wehren wollen. 

Eltern 

Nichts wie weg!? 
Seite 27 

Ausländerfeindlich­
keit 

Schüler gegen R�smus 
Seiten 28-29 

Sport 
Wahnsinn mit Methode 
Selten 30 .:..31 
EI Salvador. · 
Schon 100000 Mark für Ra­
dio Venceremosl · 
Selten 32-33 
Nach den "Wahlen" 
Seite 34 

Platten, ßücher, Rätsel u.v.m. 
Seiten 38-41 ' 

Leserforum 
Seite 43 

Fotos: 
Blaas, dpa, Nimtsch, Pano­
rama DDR, Scholz, UZ-Ar­
chiv, Rose, Meyborg, Miel�e, 
Wozniak, Ewald, Meyer 

. Burat, Titelfoto: Wozniak 
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S ie streichen leise vor sich hin. sie strei­
chen Arbeitsplätze und Lehrstellen weg. 

Sie streichen Höchstprofite ein. Die Zahlen 
beweisen: Die Größten sind die Schlimm­
sten. Sie bilden die wenigsten Lehrlinge aus 
und sind die Vorreiter bei Rationalisierun-
gen. . 
Sie sind verantwortlich für Arbeitslosigkeit 
und LehrstellenmangeL Opel, Thyssen, Sie­
mens, AEG, Ford, Kaufhof, Hüls undwie sie 
alle heißen, sind keine Einzeltäter. Schlimm 
ist die ganze Sippe der Großunternehmen. 
Selbst die Bundesunternehmen Post und 
Bahn beteiligen sich an dem Streichkonzert. 1982 sollen bei der Bundespost 1200 AuSzu­
bildende und bei der Bundesbahn 1000 Aus­
zubildende weniger eingestellt werden. Und 
beim bundeseigenen Stahlwerk Peine Salz­
gitter konnte nur nach massiver Gegenwehr 
der Jugendvertretung, des Betriebsrates und 
der Gewerkschaft verhindert werden, daß in 
diesem Jahr 110 der 4 70 Lehrstellen wegge­
kürzt werden. Nach offiziellen Angaben der 
Bundesregierung wurden 1981 von Indu­
strie- und Handelsunternehmen 96000 
Lehrverträge weniger als 1980 abgeschlos­
sen. Die Großunternehmen können sich so­
wieso nicht rühmen, besonders viel auszubil­
den. Eine Umfrage der Gewerkschaftszei­
tung "Metall" bei 25 Großbetrieben mit ins­
gesamt 1,4 Millionen Beschäftigten ergab, 
daß im Durchschnitt nur fünf Prozent der Be­
legschaften Auszubildende waren. 
Und das obwohl immer mehr eine qualifi­
zierte Lehrstelle suchen. Und wer eine findet, 
muß nach der Lehre immer häufiger damit 
rechnen, keinen Arbeitsvertrag zu bekom­
men. Gleichzeitig machen die großen Kon­
zerne trotz ihres Gejammers über die 
"schlechte Ertragslage" riesige Profite."' So 
strich Siemens 1980 4,1 Milliarden DM ein. 
die Thyssen AG 1,7 Milliarden, AEG Tele­
funken 1,4 Milliarden, die Stahlwerke Peine 
Salzgitter 455 Millionen, die Chemischen 
Werke Hüls 709 Millionen DM. Die' Hitliste 
der 100 größten Aktiengesellschaften ist be­
eindruckend. 



Und die Bundesregierung hilft 
ihnen noch beim Gewinneein­
streichen. Zum Beispiel dorch 
Steuergeschenke. Das SQO..Mil­
lionen-Geschenk für Großunter-pSftmJ nehmer Flick ist nur ein Fall. 

:j:: Im Jahre 1980 zahlten die Groß-1fffittij' konzerne insgesamt rund ein 
=i Viertel weniger Steuern als 1979, l�fEJ das sind über drei Milliarden f:1 Mark. Wieviel Arbeitsplätze, �mit� Lehrwerkstätten und Lebistellen 
=! könnte man allein mit diesem i��� Geld schaffen? 

Die Unternehmer kriegen Steu-
ern erlassen, kriegen Investi-
tionshilfen. Dafür werden den 
Arbeitern und Angestellten im­��l1 mer mehr Steuern, höhere Bei-

4- träge zur Renten-, Arbeitslosen-

und Krankenversicherung vom 
Lohn abgezogen. 
So läuft das. Aus unseren Ta­
schen in die Taschen der Unter­
nehmer. 
Um die Arbeitslosigkeit skrupel­
los zu ihrer eigenen Bereicherung 

·zu nutzen, fällt ihnen noch mehr 
ein. 
"Trainingsmaßnahme" nennt 
sich das Ganze, was der Thys­
sen-Konzern in Zusammenarbeit 
mit dem Arbeitsamt in 'Dort­
mund veranstaltet. Zum Wohl 
der Arbeitslosen, wird gesagt. 
Um ihre Chancen auf dem Ar­
beitsmarkt zu verbessern. 
Ewald aiS Dortmund ist 27 Jahre 
alt, gelernter Schlosser, der sich 
zum Maschinenbautechniker 

Welcher Vater sucl'lt für seine Tochter oder seinen 
Sohn noch eine Lehrstelle als' 

Fotograf oder Fotol.aborant · 
im Meisterbetrieb, gegen finanzielle Unterstützung ab 
DM 20 000.· für unsere Firma. 
E�stgemeinte Zuschriften unter Nr. 4991 an diese 
Ze1tung. 

Badische Neueste Nachrichten vom 11. März '82) 

weitergebildet hat. Seit Abschluß 
dieser. Weiterbildungsmaßnahme 
des Arbeitsamtes ist er arbeitslos. 
"Ich ha� ständig Absagen von 
Unternehmern bekommen. Ihre 
Begründung: Ich habe angeblich 
keine Berufserfahrung." Dabei 
hat Ewald vier Jahre als Schlosser 
gearbeitet und auch den Techni­
kerlehrgang mit Gut bestanden. 
Um "Berufserfahrung" zu be­
kommen, soll er jetzt diese 
"Trainingsmaßnahme" machen. · 
Für ihn bedeutet das, jeden Mor! 
gen mit der Arbeit im Konstruk­
tionsbüro der Firma Thyssen an­
zUfangen, acht Stunden am Tag 
zu arbeiten wie jeder andere in 
dem Büro. Dafür bekommt er je­
doch keinen Pfennig Gehalt. Ar-

beit zum Nulltarif! Der Thys­
sen-Konzern spart monatlich 2100,- DM Tarifgehalt und die 
Sozialabgaben. Denn Geld be­
kommt Ewald weiterhin vom Ar­
beitsamt. "Was soll ich machen? 
Wenn ich die Maßnahme nicht 
mitmache, wird mir das Arbeits­
losengeld gestrichen, und ich be­
komme nur noch Arbeitslosen­
hilfe. Außerdem hätte ich diesen 
Arbeitsplatz wirklich gerne." 
Aber die ,Trainingsf!1aßnahme' 
bei Thyssen ist zeitlich auf sechs 
bis neun Monate begrenzt. Da­
nach setzt ihn der Konzern wie­
der auf die Straße und läßt die 
nächste arbeitslose Fachkraft 
zum Nulltarif das Arbeiten ,trai­
nieren'. Loth• Geisler 

regelung etwas ganz anderes. 
Denn ein Facharbeiter, der ar­
beitslos gemacht wird, bekommt 

tur aroenswsc= nur ein halbes Jahr das volle Ai-. 
=t=Frt=J�·achaJ:be:iter längere Wege zu ei- , beitslosengeld. Danach ist er ge-­

Arbeitss:tell:e und jeder zwungen, eine Facharbeiterstelle 
:±±±±Hil. fsar��ite�rjclb zurnutbar sein. auch · dann anzunehmen wenn 
::ttttiJttlZic:lle Begründung: Sie sollen ' der Unternehmer 20 Proz�nt we­
::U:ttt)Cy,•ell .. ich werden, .damit mög- niger Lohn zahl.t. . 

Jede noch fre1e Stelle be- Nach längerer Arbeitslosigkeit. 
werden kann. Alles Augen- wird ihm auch Hilfsarbeitertätig­±±:rfl'W154:herei. D.':n n wie ,,beweglich" keit zugemutet. So schlägt man 

sem! wenn �uf zwölf �ei Fliegen mit einer Klappe. :::W:ttAr'beJttsl•ose e!De . frei� Stelle Die Unternehmer kriegen quali­
Wrrklichkeit wollen fizierte Arbeitskräfte billiger, 

und Unter- und die Bundesregierung spart 
Arbeitslosengeld. 

."j 



Sein bescheidenes Helm: 
- 26-Rium•VIIIa ln Palm 

Beach Im US-Bundesstaat 
Florlda mit 27 Hausang• 
stellten; 

':"'" Blühmbach Schloß ln Oster­
reich mit 84 Räumen; 

- Palast von 38 Räumen ln 
Marrakesch; 

- Luxusappartement ln Mün-
chen. ' 





Heiße · Gartenparty_ beim Chef 
persönlich! Nicht wie sonst in die· 
senKreisen.Essen undTrinken ha· 
ben sich die Gäste selber mitge· 
bracht. Auch keine freundHeben 
Empfangssprüche: Die Gäste wa· 
ren ungebeten. Nettes Partyge· 
plauder blieb aus. Statt dessen 
unmißverständliche Worte: Wir 
wollen Arbeit und Lehrstellen. 
Wer war der unfreiwillige Gast­
geber? Der Chef der Thyssen­
Nordseewerke, Rainer Woll· 
mann, mitverantwortlich für die 
hohe Jugendarbeitslosigkeit in 
Ostfriesland. Und wer waren die 
Gäste? Etwa 30 Jugendliche, die 
sich gesagt haben, Arbeitslosig· 
keit hat nichts mit. Schicksal und 
Wetterlage zu tun. Die Schuldi· 
gen haben Namen, Adresse und 
Hausnummer. "Wir haben zu ei­
ner Arbeitslosenfete bei Woll· 
mann eingeladen", erzählt Uwe, 
"wir wollten dem so richtig 
auf die Pelle rücken, damit der's 
mal mit leibhaftigen Arbeitslosen lllll*l 
zu tun hat." 

9 



Angefangen hatte das alles, als 
die Arbeitslosen Roger und J an 
mit Uwe und ein paar anderen 
Freunden beim Bier im SDAJ­
Klub zusammensaßen. "Wir 

- müssen hier in Emden noch ein 
bißeben mehr machen gegen die 
hohe Arbeitslosigkeit", meinte 
Uwe, "irgend etwas wo sich die 
Verantwortlichen richtig auf den 
Schlips getreten fühlen." "Bei 
Thyssen hier haben sie in den 
letzten Jahren jede 5. Lehrstelle 
gestrichen. Auch ich habe auf 
meine Bewerbung eine Absage 
gekriegt", erzählte Roger. 
Und dl!ßn hatte jemand eine 
ldte. "Dem Wollmann sollte man mal kräftig in die Suppe 
spucken. Der ist d<;>eh als Ge-

10 
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Arbe�se 
Protestund 
........ 

schäftsführer dafür verantwort­
lich. Wir machen eine Gartenfete 
bei ihm. Tun so, als ob er uns 
selbst eingeladen hat. Und dort 
stellen wir ihn dann zur Rede." 

Die im Dunkeln· 
sieht man nicht 

Die Idee begeisterte alle. Genau 
das war die Aktion, um einen 
Verantwortlichen für dieArbeitsL 
losigkeit ans Licht der Öffent­
lichke'it zu zerren. Und gar nicht 
so schwer zu machen: Mund­
zu-Mund-Propaganda und einen 
Tag vorher ein Flugblatt in Knei­
pen und Jugendzentren verteilen. 
Getränke und einen Grill besor­
gen und Musik natürlich. . Am Abend zuvor hatten die 
"bots" bei ihrem Auftritt in Em­
den die Aktion angekündigt. Am 
Tag der Aktion waren alle ziem­
lich aufgeregt. Ob auch genug 
Leute kommen? Ob der Clief im 
Haus ist? 

n'iüssen es wohl so verstanden' 
haben. Denn plötzlich tauchen 
hinterm Gartenzaun vor Woll­
manns Haus Polizistenköpfe auf 
und scba�Jeo.,sich überrascht um. 
"Sie kommen hier nicht auf diese 
Straßenseite", droht ein Beam­
ter. Polizisten mit Hunden 
postieren sich vor dem Eingang. . 
Es wimmelt plötzlich von Uni­
formierten. Sogar die Wasser­
schutzpolizei Oldenburg ist zur 
Verstärkung angerückt. 
Die rund 20 Arbeitslosen und 
ihre Freunde waren im ersten 
�oment baff. So eine große 
Streitmacht für eine kleine Gar­
teofete. Nur nicht einschüchtern 
lassen! Der Grill wurde auf der 
anderen Straßenseite aufgebaut, 
Kassettenrecorder angemacht. 
Vom Thyssen-Chef weit und 
breit keine Spur. Aber die Nach­
barn wurden aufmerksam. Zuerst 
kamen die Kinder, dann trauten 
sich auch einige Jugendliche und 
Eltern an diese ungewöhnliche 
Gesellschaft heran. 

Stßgerecht? 
Unerwünschte 
Zaungäste 
••••••••••• __ Polizeichef. Bongarts ·paßte

. die 
ganze Sache überhaupt nicht: 

. Kurz vor 18.00 Uhr herrscht 
Stille in der Heilsbergerstraße. 
Dann bläst Einhard in eine kleine 
Trillerpfeife. Startsigoal? Einige 

ARBEITSLOSE 
Proteat und B�egung 

Dieses Buch weist die sozlalöko· 
nomlschen Ursachen der Arbeits­
losigkeit nach. Aber vor allem 
zeigt es, wie die Arbelts�sen 
kämpfen, welche Forderungen 
sie entwickelt haben und mit wel­
chen Perspektiven und Erfolgs- -
ausslchten sie sich wehren. 
Die Autoren machen Strategien und 
Alternativen deutlich und begrün­
den umfassend die Notwendigkeit 
der Solidarltit, Insbesonders auch 
der jetzt dringend erforderlichen 
9f!Werkschaftllchen Aufgaben in 
Bezug auf die Arbeitslosenbe­
wegung. 

Verlag Marxistische Blätter, Ffm. 
160 S., Taschenbuch, DM 11,80 

Brücke l 
Erhältlich übet' den � rc Gotit • Buchhandel, aber beatimmt 

in jeder collectiv-BU<:hNndlung er ag 

"Das ist aber nicht der richtige 
Stil! Hätten sie mal dem Herrn 
Wollmann einen Brief geschrie­
ben und ihn zu einem Gespräch 
eingeladen. Der ist doch ge-

' sprächsbereit und als tolerant be­
kannt." "Wir finden 'es auch nicht 
stilgerecht, wenn Lehrstellen 
weggestrichen werden", konterte 
Uwe.- · · 
Von Wollmanns vielgerül1mter 
Toleranz war nicht viel zu spüren. 
Mit einem Fernglas bewaffnet, 
beobachtete er vom Wohnzim­
merfenster das bunte Treiben auf 
der anderen Straßenseite. 

Gesprächsbereit 

Und es wurde schon fast dunkel, 
bis Polizeichef Bongarts mit einer 
Nachricht aus dem Haus kam. 
Der Aufsichtsrat und Wollmann 
seien zu einem Gespräch über 
alle Fragen bereit. 
"Wir nehmen ihm beim Wort", 
meinte Uwe, "aber wir wolleri 

. auch Taten, sprich Lehrstellen 
sehen und nicht nur rumlabern" 

Wer ist der Nächste? 

Etwas durchgefroren einigten 
sich die Gartenfestbesucher, die 
Fete in gemütlichere Räume zu 
verlegen. Und um gemeinsam zu 
knobeln, wie man weitermachen 
kann. 
"Übrigens", sagte ein Junge aus 
der Nachbarschaft, "der Chef 
von VW wohnt doch hiergrad ein 
paar Häuser weiter . .  :"· -

Angela Koselunteder 

Ein tolles Bild. Vor dem• 

WerkStor junge Arbeitslo- I 
se, mit Transparenten und � 
Sprechchören, die das 
Recht auf Arbeit, auf eine 
qualifizierte Lehrstelle 
fordern. Und auf dem 
Werksgelände, hinter dem 

or, Auszubildende mit 
den gleichen Forderun­
gen. 
Sq geschehen Mitte März 
an den Werkstoren von 
d�ei Hamburger Metall- · · 
großbetrieben, 
Blohm & V011 



. 
waldtswerke 
Werft (IIDW). 
Zu solchen gemeinsamen 
Protestkanclaebqen am 
Werbtor hatten die IG 
Metall, die DGB-Jugend 
und Hamburger Arbeits­
loseninitiativen anläßlich 
der Jugendversammlun­
gen in den drei Betrieben 
aufgerufen. Mathias Lö­
chel, Jugendvertreter bei 
Blohn & Voss war dabei: 

schon lange 

einen Ausbau unserer 
Lehrwerkstatt und mehr 
Ausbildungsplätie. Viele 
Kollegen haben begriffen, 
daß wir zusammen mit 
Arbeitslosen mehr Druck 
auf die Geschäftsleitung 
ausüben können." Die Ju­
gendversammlung, auf der 
über die Ausbildung ge­
sprochen wurde, war ge­
nau der richtige Zeitpunkt 

�e1t März gibt es AU, di �-;��ninitiative de: . . fort. Roland 'nsiJ ' DG rn, B-Jugend-e�r in Frankfurt, be­rundete auf der ersten ressekonferenz von ALl . 0 ' 

�arum sich der DGB um Junge Arbeitslose küm­mert. "w� dürfen keine Spaltung m Arbeitslose und Beschäftigte duldeQ sondern müssen gemein� sam mit allen Betroffenen 

�r mehr Arbeitsplätze emtreten." Die erste große Aktion von ALl �det vom 1.-4. Mai statt. Du:ekt nach der DGB­Mmkundgebung soll ein vier_tiialaes Aneitslosea­d�'! er�ffnet werden. Da gt�t s emen Frühschoppen !p!t Gewerkschaftern, Po­litikern, Arbeitslosen zur �ituation der rund 45 000 Jungen Arbeitslosen in .f!essen, da gibt's Rockmu­sik, Theater,. Infostände und viele Möglichkeiten selbst aktiv zu werden beim Siebdruck und bei freche� Aktionen, die ge­plant smd (aber noch nicht verraten werden). Wer mitmachen will oder Pr�bleme mit dem Ar­beitsamt oder bei der Lehrstellensuche hat, kann sich an ALl wenden leden �odl um ll.OÖ Uhr trifft man die AU­Leute im Iagendkiub des DGB, Willaelm-Leu­sdmer-Straße 69, 6000 · Frankfurt am Main. 



t�stkundgebungen geg 
d1e "Zwnutbarkeitsrq 
Iungen". 



Erwerbslose wie Albert 

Ufer (obere Reibe, 3 •• v. 

rechts) organisierten sach 

• er 
auch Ende der zwaOZI& 

Jahre in Arbeitsloseoin· 

itiativtln• 



"Der 17 Jahre alte Andreas 
Dorau und seine Doraus und 
seine MariDas sind die neuen 
Kometen am deutKhen Schla­
gerhimmel. Sie sind die ersten, 
unabhängig produzierten Super­
stars, ihre Musik ist reine Qua­
lität. Jeder Hebt diese Kitk, ihre 

. erlesene unschuldige Ausstrah· 
lung überzeugt aUe, Teenies, 
Mütter, Insider und Unwissen­
de, um nur ein paar zu. erwäh­
nen." 
Anpreisung aus dem Ata-Tok­
Katalog 82 

In der Nacht nach der vergebli­
chen Jagd um einen Interview­
termin mit Andreas Dorau hatte 
ich einen Traum: Im Glitterhemd 
schwebte Dorau über die Erde 
und läutete das Ende der Neuen 
Welle ein. Im Rockhimmel stieß 
er Jim Morrison vom Thron, 
pflanzte sich selbst drauf und 
sang: "Tulpen und Narzissen sa­
gen ja, sagen nein, sagen jaaa." 
Dann verbot er die ·Rockmusik 
und machte Howard Carpendale 
zum Kultusniinister. 
Ein Alptraum. Hervorgerufen 
durch zweimaliges Hören und 
Erleiden der Dorau-LP "Blumen 

und Narzissen". . Haben die 25 000 Käufer innerhalb von drei 
Wochen wohl ähnliches durch­
gemacht? 
Ich muß gestehen, der Ohrwurm 
"Fred vom Jupiter" (vorher als 
Single erschienen) mit dem Non­
senstext und den schüchternen 
Mädchenstimmen hatte mir an­
fangs ganz gut gefallen. Auch als 
er live in der Bochumer "Zeche" 
präsentiert wurde; da war Witz, 
Spaß � einfach mal was Neues. 
Das erinnerte an die Erken­
nungsmelodie von "Jim Knopf 
und die wilde 13" der Augsbur­
ger Puepenkiste. 

Ich verstand den Pop-Ringelrei­
hen vom ,,Jupiter-Fred" und vom 
"Lokomotivführer" als gelun­
gene Karikatur, als Ulk auf den 
deutschen Schlager. 
Aber konzentriertes Hinhören 
auf die Laute aus den heimatli­
chen Boxen raubte mir alle Illu­
sionen. Dasist bitterer Ernst. Das · 
ist der neue deutsche Schlager. 
Die Texte sind so banal, die Mu­
sik so flach, daß dagegen selbst· 

1. 5. Reci<Jinghausen, Ruhrtestspiele (nachmittags) 
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lserlohn, Jugendzentrum )abends) 
6. 5. Hannover, Medizinische Hochschule 
7. 5. Schwelnfurt. Kulturforum . 
8. 5. Nümberg, Gewerkschahshaus 
9. 5. Osnabriick, Halle Gattlage 

1 o. 5. Osnabriick. Marktplatz: 
13. 5. lngelhelm, K/einlcunstlceller 
14. 5. Ludwlgshafen, Friedrich-Ebert-Halle 
15. 5. Karlsruhe,. Universität 
28. 5. Mainz, Open Ohr Festival 
29. 5. Passau, Festival 
30. 5. Rothenburg, Unter den UneJen (nachmittags) 

Coburg, Festival (abends) 

Songs von Michael Holm wie Re­
volutionslieder klingen. 
"Ich hab das Glück gefressen und 
ich weiß warum, es sah gut aus -
und es war so dumm, der Igel 
baut doch auch sein Haus. Die 
Vögel.fliegen in den Norden, in 
den Norden herein", heißt es in · 
"Ich hab das Glück", von der Do-
rau-LP. · 
Kein Wunder: Dorau schwärmt 
für Frank Sinatra und Marianne 
Rosenberg. 
,, Wer im Moment gut im Kom­
men ist, das ist Roland Kaiser, 
der ist nach meiner Meinung· 
ernstlich gut. Permanent spit­
zenmäßig ist Howard Carpen -
dale, mein lieblingsdeutscher 
Schlagerinterpret. Absolut", ver­
traut er einer Redakteurin der 
Musikzeitsc.hrift "Spex" an. 

Auf der Platte präsentiert er sich 
in seiner ganzen Vielseitigkeit -
so unmusikalisch Wie Karl-Heinz 
Rummenigge, so arrogant wie ' 
Roxy Music-Sänger B�ian Feriy, 
so nervig wie Dieter Thomas 
Heck. 
Und das Schlimme ist, daß das 
kaum einer schlimm findet. Im 
Gegenteil. Punkpäpste ·aller 

Schattierungen 
fahren voll drauf ab. 
"Sounds" jubelte: "Ein gi­
gantischer Pop-Schlager mit de­
zentem Disko-Appeal und einer 
unschlagbaren Melodie." 

Bei der süchtigen Suebe nach 
Ausgefallenem wird von der so­
genannten Neue-Welle-Szene 
nicht einmal vor dem Schlager 
haltgemacht. 
Andrea Jürgens beim Alterna­
tiv-Label "Zick-zack"? Roy 
Black bei Punk-KonZertveran­
stalter "Shitmann & Blau"? Pe­
ter Alexander bei "Ata Tak"? 
Keine Atempause- es gebt berg­
ab! 
Das Motto lautet: Alles ist mög­
lich. Alles verkauft sich. Die 
seichte Welle hat die Grenzen 
zwischen dem herkömmlichen 
Schlager und der einst alternati­
ven Musikszene mit sprudelndem 
Ideenreichtum und unkonven­
tionellem Stil verwischt. Wenn 
morgen die abgeschlaffte Vicky 
Leandros unter dem Pseudonym 

,"Vicky und die Janimereulen" 

Liederjan 
.f(e, ilt m� tt 

Best. -Nr.: 88 294 
Die neue LP mit 

plattdeutschen Uedern. 

Erhältlich in den 1ft! 
Collektiv-Buchläden . -: ·· 

Verleg "plllne" GmbH · -:-� 
Prntfech 827 

4600 Dortmund 1 
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bei Zick-'zack 
veröffentlicht, Kritiker 
der Fach- und Alternativ­
presse werden schon irgend etwas 
einzigartig finden und sie als 
Stern am Neuen-Welle-Himmel 
feiern. 

h 
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Arrlvedercl 
••• Ein Radlo spielt in jeder KOche 
viele summen heimHell mit 
Manche sehen Trinen ln den Augen 
und auch Ich - Ich weine mit 
sie waren ein zauberhaftes Publikum 
doch Ich muß mich jetzt verebschle­
den 
es wat wunder-wunde!schön 
AAJt Wiedersehen, Goodbye, 
Anlvederoi,_Au revolr 

Lokomotivführer 
Ich will Lokomotlv!Ohrer werden 
du willst lokomotMOhrer warden 
er will Lokomotivführer werden 
sie Ist Lokomotivführerln 
Flugzeugkapltän, das Ist nichts 
Astronaut Ist ZU gefährlich 
Bankbeamter Ist zu ehrlich 
Verbrecher kommen Ins Geflngnls 
Blumenkohl Penis Ich will 

Die klugen Punkpäpste von Ata 
Tak setzten auf den smarten tigen Riecher, 
Lehrling Dorau und sahneo ab. griff die Idee auf und . 
"Fred vom Jupiter" wurde ein produzierte kammheimlich 
Hit. Als mit 10000 verkauften "seinen" Hit im Studio. Der 
Singles die Kapazitäten der Mädchenchor - der den Haupt­
Kleinfirma überschritten waren, teil der Platte bestreitet-bestand 
stieg sie mit dem. Medienriesen dann auch nicht mehr aus Mit­
Teldecffelefunken ins Bett. Der schülerinnen, sondern Vater Da­
setzte in knapp zehn Wochen rau ließ als Pfarrer seine Bezie­
nochmal 70000 Platten ab und hungen in der Gemeinde spielen: Gema-Geldern zusammen- Für den Schriftzug "Die Doraus" 
feiert Dorau als den "neuen Ty- "Laßet die Kindlein zu mir kom- kommt. Der ist mitbeteüigt, am wählte er Goldfarbe im Präge­
pus des unkonventionellen men!" Gewinn." · druck. Bei Interview-Wünschen 
Schlagermachers". Und die Mädchen aus der Pfarr- ._.::.:;.:.:..:::.::.:.; ____ _ �--.� reagiert er wie Mick Jagger (,,Ich ....,:;.;:;:.:::!l:r;,;.;;;;;;;�..;;.;;.....;..._ ___ .......,_. gemeinde sangen-für eine band- hab jetzt keine Lust - einfach 

Schon das " a r 'ist gekrückt. 
Denn die wahren Macher sind 
SChüler und Schülerinnen der 
Otto-Hahn-Gesamtschule in 
Hamburg. Die hatten unter An­
leitung ihres Musiklehrers Kräfte 
in der Projektgruppe "Poptitel" 
den "Fred vom Jupiter" zusam­
mengebastelt. 
Mitschüler Dorau hatte den rieb-

signierte Single. keinen Bock auf Gespräche"), 
Lehrer Kräfte fühlte sich zu- Der Karrie orau steht bei vorgeschlagenen Treffpunk-
nächst um den Lohn seiner Ar- nichts mehr im Weg. Und ·der ten Wie John Travolta ("Ich gehe 
beit betrogen. Aber aus einem Junge ist wie geschaffen für die . doch nicht in Kneipen!"). Und 
schimpfenden Pauker wurde bald Schlagerkarriere der achtziger kürzlich ließ er sich in J ames­
ein wohlwollend schweigender Jahre. Er ist abgezockt, wie die Bond-Manier fotografieren; mit 
Gönner. Norbert Wehner aus der Entstehuugsgeschichte . von dem Whiskyglas zwischen neun 
Ata-Tak-Zentrale in Düsseldorf ·"Fred vom Jupiter" beweist, und Mädchen im Badeanzug. 
meint: "Der soll ruhig sein - wir er verkauft sich gut. So legte er Wetten, daß ein BRAVO-Star­
mach hier die ganze Arbeit und großen Wert darauf, daß sein schnitt von Dorau nicht lange auf 
der scheffelt Tausende. 80000 Sunnyboylächeln auf dem LP- sich warten läßt? 
vc:rkaufte Singles - was da an Cover richtig zu Geltung kommt. Jürgen Pornorio 
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Die Bundesregierung informiert 

Am 10. 6. besucht 
Ronald Reagan, 

Präsident der USA, 

die Bundeshauptstadt Bonn 

• 





Reaaan 
Am 10. Juni 1982 Wird US-Prä­
sident Ronald Reagan in Bonn zu 
Besuch sein. Anlaß: das 
NATO-Gipfeltreffen, die Zu­
sammenrottung der Atomrake­
tenfans. Reagan wird eine Rede 
im . Bundestag halten, bei der 
Zwischenfragen und Diskussion 
unzulässig sind. Er wird sich von 
Mr. Bundeskanzler ein weiteres 
Treubekenntnis abholen. Die 
COU will wenige Tage vorher so­
gar eine Jubelkundgebung abhal­
ten.· Am 10. Juni werden nicht nur 
Reagan und seinesgleichen für 
Schlagzeilen sorgen. An diesem 
Tag wird die Friedensbewegung 
in Bonn zusammenströmen und 
für das Leben, gegen den Atom­
tod demonstrieren. Wenn 
Reagan kommt dann kommen 
wir auch! Organisationen mit 
ganz unterschiedlichen Ansich­
ten rufen auf, die meisten ge­
meinsam, manche extra, aber alle 
gegen die Stationierung der 
neuen US-Mittelstreckenraketen 
Pershing II und Cruise-Missile. 
Die Pershing-Rakete ist benannt 
nach General John Joseph Per­
shing. Er hatte sich 1890/91 am 
berüchtigten Blutbad gegen die 
Siux-Indianer am Wounded 
Knee beteiligt und Kolonial-

Hundertfach D. A.F.? 

,,Fnnkfurter AUgemeine Zei­
tung" vom 14. Aprl 1982 
"Es kostet einen Menschen ge­
ringe Mühe, an eine Wand die 
Wörter , Yankees raus!' zu sprü­
hen. Aber es braucht den Vorsatz 
vieler Hunderter, bei der nächsten 
Gelegenheit einem amerikani­
schen Soldaten in einem Geschäft, 
in der V-Bahn; auf der Straße ein 
freundliches Wort zu sagen, um 
dem beleidigenden Effekt dieser 
Wandparolen entgegenzuwir­
ken." 

kriege auf den Phlippinen und in 
Mexiko geführt. 
Der Name dieses Völkermörders 
ist Symbol für US-amerikani­
sches Vormachtstreberi. Per­
shing II soll unser Land in eine 
vorgeschobene Atomraketen­
rampe der USA verwandeln, da- · 
mit der nächste Weltkrieg für die 
USA "führbar und gewinnbar'' 
wird. Unser Land -ein Wegwerf­
artikel wie eine alte Coca-Cola-

. Dose? Nein, Mr. Reagan und Mr. 
Schmidt! Es gibt die Losung der 
Bonner Demo am 10. Juni: 

Aufstehen für den Frieden 
Den Widerstand verstärken 

Keine neuen Atomraketen in 
Europa 

Uber die Vorbereitung der Demo in­
formiert dk neue Ausgabe der ,ju­
gendpolitischen bliilter". 
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Schleswig-Holstein • Hamburg • Bremen • Nied.ersachen 
Der Bergmann von der 7. Sohle 
hat für Raketen keine Kohle 

Lieber an den Füßen Blasen 
als Raketenabschußbasen 

Ronald Reagan, Helmut Schmld 
wir machen euren Krieg nicht m 

Saar • Baden- Württemberg • Nürnberg • Südba_yern • 
Wir sind die Demonstranten Wir machen mit beim Ostermarsch 
und grüßen die Passanten: denn die Raketen sind füm .•• Müll 
huhuuuuuul 

Komm r 

Etwas 
ls d� 

f;nde 
j 4tl 



RuhF.gebiet • Rheinland • Hessen • Rheinland-Pfalz • •,, . 
· Entscheide dich schnell 

für den Krefelder Appell! 

il a.�./Basel 

Der Enkel und der Opa 
wollen Frieden ln Europa 
die Oma und die Enkelin 
streben auch zum Frieden hin 

Malkäfer flieg 
wir wollen keinen Krieg 
damit Immer Frieden sei 
bin Ich beim Ostermarsch dabei 

UNDHEISSE 

Schnee, Regen und stürmi­
sche Winde konnten uns 
nicht abhalten. Zum Schluß 
hatten wir kaputte Füße, ge­
rötete Haut, und manches 
Papiertaschentuch mußte be­
nutzt werden. Aber ein schö­
nes starkes Gefühl, ein Ge­
fühl der Kraft, ließ das alles 
völlig vergessen. Wir waren 
fast eine halbe Million Men­
schen, sind durch unser Land 
marschiert, auf Landstraßen 
und Feldwegen, durch kleine 
Dörfer und große Städte. Wir 
haben uns gefreut über herz­
liche Begrüßung am Straßen­
rand. Darüber, daß sich die 
neugierigen Gesichter hinter 
den Fenstern nach und nach 
aufhellten, daß die Beobach­
ter auf den Balkons uns nach 
anfänglichem Zögern freund­
lich lächelnd zuwinkten. Und 
viele liefen auch ein Stück­
ehen mit. Die Ostermärsch� 
waren friedliche Märsche. 
Frieden Ist mehr als Nicht­
Krieg, das haben wir gemerkt. 
Wir haben uns an der Ge­
meinsamkeit.erfreut, an unse­
rer gemeinsamen· Liebe zum 
Leben. Jeder hat gern mitge­
sungen, am liebsten das 
alte/neue Ostermarschlied: 
"Wir marschier'n für eine 
Welt, die von Waffen nichts 
mehr hält, denn das Ist für 
uns am besten!" 
ln Bonn, am 10. 6. sehen wir 
uns wieder! 
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Die Etappe Regensburg-Miincben erlebte elaa· 
Redakteurin 11oro�ee Peyko als Beifabrerin mit. 
D ie Leute bleiben ste­

hen. Neugierig und . 
erstaunt blicken sie den 
zwölf Maschinen nach, die 
über die geschäftige 
Hauptstraße der Landsbu.:. 
ter Innenstadt fahren. 
Kwzer Zwischenstopp. 
Zeit, die Regenkombi 
überzuziehen und die 
,,Leibed" wieder festzu­
machen, die weißen Tü­
cher auf Brust und Rük- · 
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ken, selbst bedruckt mit -
blauen Friedenstauben. 
Eine junge Frau fragt irri­
tiert, was los ist. Bubi er­
klärt ihr, daß es eine Sta­
felfahrt für den Frieden 

· gibt, die quer durch die 
ganze Bundesrepublik ge­
hen wird. Und sie, die Re­
gensburger, seien heute 
auf der Etappe nach Mün­
chen. Eine gute Sache -
Friedensfahrt, meint die 

Frau. "aber", tippt sie auf 
das Emblem des MC 
Kuhle Wampe auf Bubis 
Jacke, ,,MC - das heißt 
doch Mororrad-Oub? 
Und das sind doch Rocker, 
nicht?" Lachend versucht 
er, ihre Weltbild von Mo­
torradfahrern gerade�­
rücken. Und das müssen 
noch manche Leute an 
diesem 3. April. · 

Zum. Beispiel die Besu· 
eher der Gedenkstätte des · 

KZ Dachau oder Passan­
ten an der Theresienwiese 
in München, wo der Stein 
für die Opfer des Neonazi­
terrors beim Oktoberfest 
'80 steht. Kaum einer 
hätte vermutet, daß die 
Gruppe behelmter Ju­
gendlicher, die mit laütem 
Dröhnen um die Ecke 
kommt, hier die Machinen 

anhält und Kränze nieder­
legt. Michi, der Klubspre­
cher, erklärt, daß sie stolz 
darauf sind, in der Tradi­
tion der Widerstandkämp­
fer gegen Faschismus und 
Krieg zu stehen und daß 
sie auch deshalb gegen den 
Rüstungswahnsinn aktiv 
sind. 

G ünters Gespanri 
schaffte es an diesem 



Tag nicht mehr bis Mün­
chen. Knapp 30 Kilometer 
hinter Regensburg war die 
Kette ·gerissen, man frot­
zelte, daß die Maschine 
halt nichts tauge, und ent­
schied sich, nicht zu repa­
rieren, weil die Zeit zu 
knapp war. So kann leider 
das "Tomado"-Modell, 
init der Aufschrift "Spar-

büchse der Nation", das er 
auf den Seitenwagen mon­
tiert hatte, den Mönchne­
ren nicht übergeben wer-
den. . Dafür gibt es großen· Bei-

. fall, als abend auf dem 
Friedensfest Michi den 
Staffelstab - eine kleine, 
geknickte Rakete - an 
Günter vom MC Kuhle 
Wampe München-West 
übergibt. Der kündigt jetzt 

schon an, daß sie diese 
Rakete, mit noch mehr 
Aktionen für Frieden und 
Abrüstung, mit noch mehr 
Unterschriften unter den 
Krefelder Appell in zwei 
Wochen an den Blaubeu­
rer · Klub weitergeben 
werden. Etwas später geht 
ein Raunen· durch den 
Saal. Völlig fertig kommen 
die letzten von der Orien-

tierungsfahrt, die der 
Münchner Klub an diesem 
Nachmittag organisiert · 
hatte. Stunden waren sie 
unterwe&s aewesen und 

·hatten Orte angefahren 
rund um München, die für 
Menschen gesperrt sind, 
gesichert für Raketen und 
Kasernen. Oberall ende­
ten die Stationen an Sta­
cheldraht und Wamtafeln. 

Beifall für ihr Durchhalte­
vermögen trotz Schwie­
rigkeiten und naßkaltem 
Wetter. 
Und damit letzteres den 
Regensburgem, die in die­
ser Nacht noch heimfahren, 
nicht allzusehr zusetzt, 
holt Stefan noch schnell 
eine lange Unterhose für 
den Kumpel, der zu dünn 
angezogen ist' • 
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Ueder für den Frieden -aus allen Zeiten, 
allen Musikrichtungen. Vom traditionellen 
deutschen Antikriegslied bis zu dem "Give 
Peace a Chance" der.Seatles, von "Die 
Moorsoldaten" bis zu den bots mit ihrem 
"weichen Wasser, das den Stein bricht"­
endlich mal in einem handlichen Tasch�n­
buch zusamrriengefaßt. 
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Da Ist der Bär los! 
UZ-Volksfest vom 1 8.-20. 
Juni in Duisburg 

Internationale Solidari­
tät wild auf dem fünften 
UZ-Volksfest rund ums 
Wedau-Stadion in Duis· 
burg großgeschrieben. 
Ein Künstler, dessen 
Name zum Symbol ge­
worden ist für den anti-

faschistischen Kampf 
seines Volkes, ist der 
griechische Komponist 
und Dirigent Milds 
Theodorakis. Er tritt in 
Duisburg auf - gemein­
sam mit der griechischen 
Sängerio Maria Faran-

- -

touri, mit großem Chor 
und �bester. Sein 
Beitrag: Die Auffüh­
rung seiner Vertonung 
des ,.Canto General" 
(der große Gesang) des 
chilenischen Dichters 
und Kommunisten Pa-

-

bio Neruda. Internatio­
nale Solidarität prägt 
auch den Beitrag, mit 
dem sich die SDAJ auf 
dem Volksfest vorstel­
len wird: Mit einem gro­
Ben Sendemast für Ra­
dio Venceremos und 

':!:''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''� � Wenn man·zig kann keine Ostermärsche mit ihnen � 
� Ostermarsch- aushandeln. Ende dieser abartigen � � Kilometer Bündnisse auf allen Ebenen!" "Ab- � � abreißt, artig", heißt es, sind Bündnisse, wo �� � kommt man Kommunisten dabei sind. Das ist eine � � natürlich ins Sprache, die hierzulande eine böse 1 � Quatschen. Tradition hat. Noch ein Ausdruck ist � 
� Neben mir interessant: das "aushandeln" von I � ging.eine Zeit- Ostermärschen. So sprechen Leute, � � lang ein Typ für die Politik ein Geschäft ist. So � � aus der Esse- sprechen Leute, für die die vielen 2 I ner Hausbesetzerszene, und als ich hunderttausend Menschen, die sich � I ihm eine elan verkaufen wollte, nach Frieden sehnen und Ostern in I � meinte er: "Nee Alter, eure Richtung den Städten und auf dem Lande mar- � 
1 finde ich echt Scheiße. Ich steh mehr schierten, nur Spielgeld im Wahl- � 
Z auf Anarchie, weißt du. Aber laß mal, kampf-Monopoly sind. Was bleibt da � � sei jetzt bloß nicht sauer. Ich seh das von dem Versprechen der "Grünen", � � eben ein bißeben anders als du, na "alternativ" Politik zu machen? z � und?" Wir haben uns noch etwas aus Wenn sie sagen: "Wir brauchen die � 
z unterhalten, bis wir uns in dem langen vollständige organisatorische Tren- � � Zug aus den Augen verloren.· nung", dann liegen sie kilometerweit � � hinter den Erfahrungen der Friedens- � 
� Spaltpilz initiativen zurück. � I . e . Die Basis, von der die "Grünen" so � � gerne sptechen -sie ist sich längst ei- � ·� Es war unser gemeinsamer Oster- nig: Wenn's gegen Pershing II und � 
z marsch. Es waren Ostermärsche, an Cruise-Missiles geht, lassen· wir uns � � denen sich die unterschiedlichsten nicht spalten. Der Essener Hausbe- � 1 Leute mit unterschiedlichsten Ideen · setzer kann mich für noch so dogma.:. 1 � beteiligt haben. . tisch oder moskaufreundlich halten, � � Dabei hatte die Presse in den Tagen aber er will auch mit mir -.und ich mit � � zuvor großen Wirbel gemacht. Dafür ihm - Frieden schaffen. Auf 'den � �. hatte der Bundesvorstand die "Grü- Ostermärschen sind wir dabei ein � � neo" gesorgt. Ihr prominentes Mit- Stück weiter gekommen, und die Ka- � � glied Rudolf Bahro verkündigte das rawane zieht weiter, auch wenn da � � Ziel: die DKP und andere aus den jemand bellt: � � Friedensaktionen auszuschließen. � � Der SPIEGEL druckte eine Rede r. . IJI. I � � . von ihm ab, in der es heißt: "Wir t/Bt) ""' I( Ul4(jfc,J � � brauchen die vollständige organisato- � I rische Trennung, an jedem Ort. Man Gero von Randow � I · I 
�'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''"''''� 
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aus Portugal und Frank- ' 
reich. Sie informieren 
über ihr Lebeö und ihre 
Kämpfe und �teilen 
Folklore, Kulturr und 
kuliHansehe Spezialitä­
ten ihrer Heimatländer 
vor. Das Volksfest ist 
ein Fest zum Mitma­
chen, zum Diskutieren, 
zum Auftanken für neue 
Kämpfe. 
Friedensfreunde, Ralte­
tengegner, Ostefllllll" 
schierer haben im Frie­
densdorf auf dem 
Volksfestgelände ihren 
Treffpunkt - zum Aus­
tausch von Erfahrungen 
und Ideen und zum ge­
meinsamen Feiern. 

vielen anderen tollen Weitere hdOI'IIIMioaea 
Ideen soll noch mehr über da PropaDua be· 
Power für die elan- kommt DWI bei der UZ 
Spendenaktion gemacht - ZeUDßl der DKP, 
werden. Aus aller Welt Prtaz-Georg.Stnße 77, 

· kommen Gäste: Aus EI 4000 Diilleldorf 1, UDd 
Salvador und Vietnam, . · bei 1111eD DKP·MitJlie· 
aus Sibirien und Kuba, den. 

Schlappe llir . 
CDU 
Auch '82 wieder Open-Ohr­
Festival in Mainz 

Ober Pfingsten findet in dem Gelände der 
Mainzer Zitadelle das achte Open-Ohr-Fe­
stival statt. Fast wäre es dem Rotstift zum 
Opfer gefallen -die MaiDzer CDU "'oßte die 
städtischen Zuschüsse streichen. Durch eine 
breite Protestbewegung konnte dieser An­
griff aber abgewehrt werden. Unterschriften 
wurden gesammelt, Leserbriefe an die Lo­
kalpresse geschrieben: Die Mainzer Jugend­
lichen wollten nicht auf ihr Festival verzich­
ten. Das Open-Ohr-Motto lautet dieses 
Jahr: "Keiner kann! Was tun? (Aussteigen ­
umsteigen - einsteigen)." In verschiedenen 
Arbeitsgruppen, Diskussionsvoranstallun­
gen und Kulturbeiträgen sollen sich die Teil­
nehmer selber Antworten auf diese Fragen 
erarbeiten. Stichworte: Träume, Sachzwän­
ge, Arbeitslosigkeit, Aussteiger,' Bedürfnis­
se, ·Freizeit, Gegenöffentlichkeit, Phantasie 
• • •  Weitere IDformatioaea iiber da Pro­
.,_.lllld Teilaelunerklrtell lliDd erlliiiM 
bei: 
StadtvenraHnnc M8iDZ, Rathus/Jßlend­
amt, 6500 MaiDz 1 

• 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
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ZWei Wochen 
Riesenstimmung 

Besuche bei DDR­
Familien, und, und, 
und . . .  Ganz zu 
schweigen von dem 
Programm, das 
Campteilnehmer sel­
ber machen: Von der 
Campzeitung bis zur 
Songgruppe - der 
Phantasie sind keine 
Grenzen gesetzt! 
Noch sind Plätze frei. 
Wer jetzt auf den Ge­
schmack gekommen 
ist, sollte aber nicht 
allzu lange zögern, 
sondern schnell seine 
Anmeldung losschik­
ken. Vielleicht ma­
chen noch ein paar 
Freunde mit. Wenn 
nicht - im Camp fin­
det man bestimmt 
welche! 

Internationales Freurtäschaftscamp 
Scharmützelsee/DDR, 1 5. bis 26. 7.  
Es soll Leute geben, 
für die schon seit Jah­
ren nichts anderes in 
Frage kommt. Aber 
das internationale 

· Freundschaftscamp 
am Scharmützelsee ist 
nicht nur für solche 
"Stammgäste" da. Für 
alle, die im Urlaub 
andere Leute kennen-

· lernen wollen, die auf 
, Sport, Schwof und 

! } Diskussionen stehen, 
• • aber auch gutem Es­

sen und. Faulenzen 
nicht abgeneigt sind, 
die Sozialismus live 
kennenlernen wollen 
und nur über einen 
schmalen Geldbeutel 
verfügen, hier das 
Angebot: Zwei Wo­
chen im Camp mit 
Vollpension, Unter­
bringung in Bunga-
10\Vs mit Zwei� bis 

Vierbettzimmem, 
Küchen, Duschen und 
Femsehräumen, für 
350,- DM. Für Grup­
pen ab zehn Teilneh­
mern gibt's noch mal 

zehn Prozent Nach­
laß. Auch das ist im 
Preis inbegriffen: Be­
nutzung der im Camp 
vorhandenen Volley­
ball- und Fußballplät­
ze, Boote, Wasser­
sportgeräte und Fahr­
räder. Und ein bären­
starkes Programm 
(kein Muß, sondern 
ein Angebot): zum 
Beispiel Filme, Disco, 

Diskussionsrunden, 

leb melde mich an für das DDR-Freundschafts· camp vom 15. bis Z6. JuU 198Z nnd überweise 
SO,- DM Auahlnng auf das Postscheckkonto 
Essen 1865 84·439, SDAJ. 

Name: 

Anschrift: 

Gebartsdatum/Ort: 

ReisepaB·Nr.: 

Datum: · 
Untersduift: 
Auuchneiden, auf eine P03tluute klebtn und einsenden an: . 
SDAJ-Bundavonlllnd, SotwnM:heiilgtwe g, 4600 Dortmund 1. 

Demonstration gegen WAA 
ln der Oberpfalz 
1 5000 gingen auf die Straße 

doch-Arbeitsplätze" -
Argument, so kalku­
lierte die Atomlobby, 
würden die Leute 
schon die atomare 
Gefährdung von 
Mensch und Umwelt 
hinnehmen. Sie hatte 
die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht! 
Der Widerstand ge­
gen die WAA geht 
weiter. 

Gegen die geplante 
atomare Wiederauf-

bereitungsanlage · 
(WAA) in der ober­
pfälzischen Ortschaft 
Schwandorf demon­
strierten am 27. März 
15 000 Bürger aus der 
Region. Sie hatten 

-

sich durch nichts 
auch nicht durch die 
massive Propaganda­
kampape der Atom­
'lobby - davon abhalten 
läs'sen. · Uei 19,6 Prozent A­
rbeitslosigkeit und dem 
"Die-W AA-schafft-

- - - - -

-

Der 
Essener Blutsonntag 1 1 .  5. 

1 852 
Am 1 1 .  Mai 1952 in 
Essen. Die Ruhrge­
bietsstadt gleicht einer 
belagerten Festung. 
Überfallwagen der 
Bereitschaftspolizei, 

mit Gummiknüppeln, 
Stahlruten und Pisto­
len ausgerüstete Poli­
zisten erwarten 30000 
Jugendliche, die an 
diesem Tag aus vielen 
Städten zusammen­
kommen, um gegen 
den Generalvertrag• 
zu demonstrieren. 
Schon seit lan$em ist 
diese große Fnedens­
demonstration vorbe­
reitet worden. Mit­
glieder der Freien 
Deutschen Jugend, 
der Falken, der Ge-

werkschaftsjugend, 
der Naturfreunde und 
Unorganisierte betei­
ligen sich. Der Ade­
nauer-Regierung ist 
diese Bewegung ein 
Dom im Auge. In al­
lerletzter Stunde, als 
die Mehrzahl der Ju­
gendlichen schon in 
Essen ist, wird die 
Demonstration ver­
boten. Was weiter ge­
schieht, schildert der 
junge Werftarbeiter 
Hans Reimer aus 
Harnburg in seinem 
Augenzeugenbericht 

so: 
"Gegen 12 Uhr lager­
ten bereits einige tau-

Neonazis 
horten Waffen 

Pbilipp Mäler, geboren 
am 5. AprU 1931 in 
Miindlen, ermordet am 
11. Mai 19SZ in Ellseu. · 
send Jugendliche aÜf 
den Wiesen rund um 
die Gruga. Plötzlich 
kamen einige Abtei­
lun�en berittener Po­
lizei. Im Hintergrund 
warteten Mann­
schaftswagen vollbe­
setzt mit bis an die 
Zähne bewaffneten 
Polizisten. Die Berit­
teteD sprengten auf 
die im Gras liegenden 
Gruppen zu und rie­
ben sie auf . . .  Mit den 
Knüppeln wurde 
rücksichtslos · zuge­
schlagen. Plötzlich er­
tönte das Kommando: 
,Pistolen frei!' Jeder 
versuchte, ·sich in 
Deckung zu bringen. 
Jemand schrie mir zu: 
,Diese Schweine ha­
ben einen von uns er­
schossen . • •  •· Als sich 
die Schießerei etwas 
beruhigt hatte, sahen 
wir, wie man einen le-

J 
blosen Körper auf ei­
nen Wagen lud. Unser 
Freund. Wir kannten 
ihn nicht, aber er war 
einer von uns." Der 
Tote ist Philipp Mül­
ler, ein 2 1jähriger Ar­
beiter aus München: 
Durch Polizeischüsse 
in den Rücken schwer 
verwundet, verblutet 
er wenig später im 
Krankenhaus. Er­
mordet, weil er für 
den Frieden, gegen 
die Remilitarisierung 
eingetreten ist. Seine 
Mörder wurden nicht 
einmal angeklagt . . •  
• Slldnrort Geaera�Yan& 

Der Genera/vertrag, auch 
DeUJSch/and�rtrag Benannt, 
wurde zwischen Frankreich, 
Großbritannkn, den USA und 
der Bundesrepublik DeUJSch· 
land abgeschlossen. Dieser 
Vertrag wurde am 26. Mai 
1952 VOll Bundalutnzlu 
Adenauer unterzeichnet und 
troll heftiger Proteste aus der 
Bevölkerung gegen dre Stim­
men der Kommunistischen 
Ptutei DeU#chlands und der 
Sozitlldemokra/Uchen Ptutei 
DeU#clllmuU vom Bundestag 
l'<llifiziert.Ams. Mai1955trat er ln Kraft.  
IM- Generalvertrag ist eng 
verkrWoft mü der Aufntlhme 

der BilD in die NAtO. Zu­
gunsten der Einglieduung der 
BRD ln eiiJ gegen die so:iali­
s/Uchen Länder gerichtetes 
aggressives BÜNlllis verzich­
tete die Bundesregierung auf 
wesend/ehe Souveräniliits­
rechte. 

Die Unterumndarmee 

Sprengstoffanschlag auf einen Fernsehsender in Koblenz- Werk neonazi­
stiscber Terroristeu. 
Am 1 .  April 1982 
wurde die Polizei bei 
Westberliner Neona­
zis fündig: zwei Kara­
biner, zwei Kleinkali­
bergewehre, zwei Re­
volver, 3000 Schuß 
Munition. Den mei­
sten Tageszeitungen 
war die ganze Sache · 
eine Sechszeilenmel­
dung auf den hinteren 
Seiten wert. Polizei 
und verantwortliche 
Politiker tun das ihre, 
damit die Angelegen­
heit !Döglichst schnell 

- -

wieder vergessen 
wird. Wieder mal 
"Einzeltäter" und 
"Einzelfälle". Wenn 
man aber "Einzelfäl­
le" des Jahres 1981 
zusammenträgt, all 
das zusammenrech­
net, was in den Zei­
tungen über Waffen­
funde bei · Neonazis 
berichtet wurde, wird 
das Ausmaß der Be­
waffnung Deonazisti­
seher Terrorbanden 
klar. Sichergestellt 
wurden 1981 minde-

stens: 26 Granatwer­
fervorrichtungen, SO 
Panzerfäuste, 262 
Granaten und Hand­
granaten, zwei Bom­
ben, 341 sonstige Ex­
plosivkörper, drei 

Maschinengewehre, 
zwei Maschinenpisto­
len, 108 Gewehre, 
Schnellfeuergewehre 
und Pistolen, 28 000 
Schuß Munition. 484 
Kilogramm Spreng­
stoff, 2634 Zünder 
und 146 Meter 
Sprengschnur. 

- - - - -
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Schuldig im Sinne der Anklage 
Tribunal gegen den Rotstift 

Die alte Pädagogische 
Hochschule in Dort­
mund war rainmelvoll. 
Fast tausend Leute wa­
ren zum 1. Dortmunder 

Antirotstift-Tribunal 
gekommen, junge, alte, 
Schüler, Auszubilden­
de, Arbeiter, Arbeitslo­
se, Lehrer, Ärzte . . .  
allesamt "Rotstift-Op­
fer''. Während die Zau­
berin Parella die Kinder 
unterhielt, die Combo 
Kommunale ihren 
"Kriminal-Tango, täg­
lich im Rathaus" sang, 
traten in schwarzen Ro­
ben Volksrichter, 
Volksanwalt und Ver­
teidiger zusammen, um 
über die . Rotstiftpolitik 
von Bund, Ländern und 
Stadt Dortmund zu ur­
teilen. Ein rundes Dut-

. zend Zeugen untermau­
erte die Anklage: Ge- . 

· bithrenerhöhungen z. B. 
,bei Kindergärten, Sub­
ventionierung von Ar­
beitsplatzkillern, Kür-

zungen im Bildungsbe­
reich, Verstoß gegen 
Grundgesetz und Lan­
desverfassung, z. B. Ar­
tikel 6 (l) der NRW­
Landesverfassung, in 
dem es heißt: '"Der J�­
gend ist die umfassende 
Möglichkeit zur Berufs­
ausbildung und Berufs­
ausübung zu sichern." 
Der Beweis: Allein in 
Dortmund sind rund 
1800 Jugendliche unter 
20 Jahren arbeitslos, nur 
für jeden zweiten Lehr­
stellensuchenden steht 

überhaupt eine Stelle 
zur VerfüFg. 
Das Urteil des Tribu­
nals: die sofortige Ver­
wirklichung eines ech­
ten Beschäftigungspro­
gramms, dessen Durch­
führung· von den Ge­
werkschaften kontrol-

, liert wird, Ausbau der 
Sozialleistungen, Finan­
zierung durch Kürzung 
der Rüstungsausgaben, 
Abbau von Subventio­
nen und Steuererleich­
terungen für die Groß­
konzerne. 

Ein toles Kulturprogramm sorgte _fiir Stimmung. 

Wer nicht pennt, wird Abonnent 
D lda abolllliere elaa 

fir miadesteas eiD Jahr 

N�. v�--------------------�--------------------

p� �--------------------5� --------�----------
Beruf _____________ Jabrpna _______ �-
Abopreil l8,-OM iakl Pono; Kiindipnpfrist 4 Wochen Z11D1 Jaluesende 

Bitte bucht die A�bühr {phus"---- DM Spende) jährl. von meinem Konto ab. 

BaDkiPSchA----.-------'---_,..-----------,--­

BLZ --.---------------�- Konto-Nr. ---------------
Mir iat bekannt, daS Banken/PSchA nicht zur Einlölun& verpllidltet lind, weM das Konto nicht 
aedec:kt ist. Mit dem Ende des Abos erlitcht diese Einzupermiichtipna. 
Ablftlc;bunp nur von Konten lßii&licb, die auf den Namen des Abonnenten laufen. • 

Untenchrift 

0 lc:h habe den oben auf&efiihrten Abonnenten geworben 

D Ic:h schenke dem oben aufgeführten Abonnenten das elan-Abo und habe 18,- DM 

auf das Postscbeckkonto Frankfurt 2032 90-600 (Weltkreis-Verlag) überwiesen. 

N�. Vorname------------------------------------------

PLZ. O�L.  Straße 
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26 

. � .Y(�>f/i .. 

-
-
- · -
- · -
- -
- -
- -

: Mit elan und Randale gegen : 
: .Arbeitslosigkeit : 
- -
• Immer mehr junge Lose, die selbst be- los: Mit viel Wirbel • 
• Arbeitslose wollen schriftet werden. Die werden die Lose an • 
• sich nicht mehr alles Hälfte der Lose sind den Mann und an die • 
• gefallen lassen. In vie- Nieten, die andere Frau gebracht. : , : len Städten haben sich Hälfte "Gewinne", - Pfennipammlmta

• 

--
Arbeitsloseninitiati- zum Beispiel eine· Dafür braucht man : ven gegründet, die mit Lehrstelle als Schäfer, nur ei!l paar Sammel-

• eigenen Zeitungen, Hufschmied oder für büchsen und Umhän- • 
• mit witzigen und fre- andere "zukunfts- gesi:hilder. • 
• eben Aktionen für ihr trächtige" Berufe. Motto: · Den · Gü�;tel -. 
• Recht auf Arbeit und Auf der Rückseiteder enger sclniBilen ..: wir : : Ausbildung eintreten. Lose könnte man sammeln für die not- • 
• elan sollte deshalb vor noch die Forderungen leidenden Bosse! Be;- • 
• allem dort verkauft zur Bekämpfung der vorzugte Spenden • 
• , werden, wo man viele Jugendarbeitslosig- · sind Pfennige und Ho- • 
• arbeitslose Jugendli- keit aufdrucken senknöpfe. Mit dieser : 
• cheantrifft:irrArbeits- · (Ausbildungsver- Aktion kann man auf • : · amt, m Jugeridzent- pflichtling der Groß� sehr witzige Weise das -
• ren, in Parks und an konzeme, Schaffung ewige Gejammer der -
• zentralen Treffpunk- .von soundsoviel Unternehmer über • 
• ten in der Innenstadt. · Re\len Lehrstellen in . sinkende Gewinne -
• Auch Haupt- und Be-· d� entsprechenden und 'zu hohe Lphnko- : 
• rufsschulen sind gute Betrieben der- Stadt sten als plumpe �üge -: Verkaufsorte, denn usw.). Dann geht's entlarven. • 
• Schüler der Haupt- • 
• schul-Abgangsklassen • 
• sind häufig die Ar- • 
• beitslosen von mor- • 
• gen, und in den soge- : 
• nannten "Jungarbei- • : terklassen" der Be- • 
• rufsschulen sitzen • 

•• • viele jun{: . Arbeits-
• lose. Hier ein paar ·

• 
• Ideen, wie der elan- • 
• Verkauf durch Aktio- : : nen aufgemöbelt wer- • 
• den kann: . • 
- -�brstelen-Lotterie • 
• Dazu braucht man ei- • 
• nen großen Behälter • 

= · & � und �  : 
:'1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1':  

Jugendpolitische bläner Im Mal 
Eine ausführHebe Be· 
richterstateung über die 
Ostennäncbe 81, akCU­
eUe Informationen über 
die Lage in Mlttebune· 
rlka, Berlcltte über den 

Anti-Interventions· 
kongre8 in Münster und 
die Gröndunpver­
gnunJung der "Demo· 
kratisclten Sozialisten" 

kann man in der Mai- · 
Ausgabe der jugendpo­
litischen blitter lesen. 
Anßerdem ftn lnhlllt: 
Dokumente der Bun­
desjugendkonferenz der 
Gewerkschaft Tell· 
tii-Bekleidung, Daten 
und Fakten zur Ent­
wicldung der Jucendar­
beitslosipelt, Ansein· 

- - - -

IOdersetzung mit den 
neueu "Zumutbarkelts­
regelungen" für Arbei­
tslose sowie· mit Kon· 
zepten zur "Bekimp­
fung der Arbeitslosig­
keit" dun:b freiwilligen 
Lobnverzk:bt der Ge· 
werkscbaften. 

-



Familienkrach. Türenknallen, 
Gebrüll, Verbote, Drohu�gen: 
Wer kennt nicht solche Situatio­
nen? Angelika und Georg aus 
Blaubeuren, beide 18 und noch 
in der Ausbßdung, schildern ihre 
Konflikte mit den Eltern. Sie se­
hen nur eine Lösung: 

Angelika erzählt : "So un­
gefähr seit ich 1 6  bin, hab 
ich immer öfter Streit mit 
meinen Eltern gehabt. 
Wenn ich weggehen woll­
te, wollten sie immer ganz 
genau wissen, wo ich bin, 
mit wem ich zusammen bin 
und was ich da mache -
und alle meine Freunde 
wurden erst mal von oben 
bis unten gemustert, und 
dann kriegte ich gesagt, 
,der ist gut' oder ,der taugt 
nichts' - obwohl sie die gar 
nicht kannten! Und ewig 
haben sie an mir rumge­
nörgeh; nichts konnte ich 
ihnen recht machen. Es 
war einfach nicht zum 
Aushalten. Ja, und einen 

Nicht zuni 

Aushalten 
Tag gab's mal wieder so 
einen Streit - ich weiß gar 
nicht mehr, worüber ei­
gentlich, irgend so ein 
nichtiger Anlaß - und da 

hat sich mein Vater so auf­
geregt, daß er mir eine ge­
scheuert hat. Da war so ein 
Punkt erreicht, wo ich ein­
fach nicht mehr konnte. 
Ich .bin aufgestanden und 
rausgerannt, ohne zu 

· überlegen, nur raus! 
Ich bin dann zu meinem 
Freund gegangen und erst 
mal dageblieben. Aber 
nach sechs Wochen bin ich 
dann doch wieder nach 
Hause zurück, weil mir 
meine Mutter leid getan 
hat. Und Geld hatte ich 
natürlich auch nicht genug 
auf die Dauer. Über die 
ganze Angelegenheit 
wurde dann gar nicht mehr 
gesprochen, als ich wieder 
zu Hause war. Ich merke 
nur, daß sie sich mir ge­
genüber jetzt ein bißeben 
vorsichtiger verhalten, 
nicht mehr ganz so 
schlimm. Aber richtig 
wohl fühle ich mich immer 
noch nicht." 
"Ich . habe auch schon 

wahnsinnige Kräche zu 
Hause gehabt", fällt Ge­
org ein, "das ging so weit, 
daß mein Vater mir einen 
regelrechten Kinnhaken 
verpaßt hat. Da hatten wir 
eine Auseinandersetzung 
über Politik, und meine 
Meinung paßte ihm nicht. 
Ich kann über meine An­
sichten mit meinen Eltern 
überhaupt nicht. reden, 
gleich fängt. das Gebrüll 

Gleich geht 
das GebrüU los 

an. Und auch sonst stinkt's 
' mir zu Hause. Freunde 

kann ich nicht mitbringen, 
. die würde. mein Vater glatt 
rausschmeißen. Wenn ich 
dann weggehe, heißt es: 
,Du kommst nur noch zum 
Essen und Schlafen heim.' 
Aber Verbote laß ich mir 
nicht mehr gefallen. Ich 
mach einfach, was ich will, 
und bei dem Gemecker 

hör ich gar nicht mehr hin, 
ich schalte auf Durchzug!" 
Angelika: "Als ich damals 
nach dem Krach abge­
hauen bin, haben sich alle 
Nachbarn die Mäuler zer-

Georg: Ich hör 
gar nicht hin • • •  

rissen. Darunter hat meine 
Mutter am meisten gelit­
ten. Ihre größte Sorge war: 
, W a.s sollen jetzt bloß die 
Leute von uns sagen?' Sie 
hat sich geschämt für ihre 
,mißratene Tochter'. Wie 
ich mich gefühlt habe, wel­
che Probleme ich habe, . 

Angelika: Die 
Nachbarn· tratschten 
das hat sie nicht interes­
siert. Darüber kann ich bis 
heute nicht mit meinen El­
tern sprechen. Man hat 
sich halt so arrangiert, ich 
gebe ein bißeben nach, um 
meine Ruhe zu haben, und 

sie geben manchmal ein 
bißeben nach." 
Georg bringt es auf den 
Punkt: "Also wenn ich das 
nötige Kleingeld hätte, 
dann würde ich auf jeden 
Fall von zu Hause auszie­
hen. Sofort. Das Problem 
ist halt nur, ich hab's nicht. 
So lange, bis ich meine 
Ausbildung fertig habe, 
werd ich wohl noch bei 
meinen Eltern wohnen 
bleiben. Aber das ganze . 
richtige Leben, das spielt 
sich außerhalb von zu 
Hause ab." 

Wir woDm die Dillkussion · 

über du Thema "zoff zu 

_ ·Haue" bt der nächsten Aus­
pbe fOl'tletzen. Schreibt uns 

möglichst �ebneD enre Mei­
nungen und Erfahrungen: Ju­
gendmagazin elan, Bajder· 
we1 16, 4600 Dortmund. 
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,,Das darf doch nicht wahr 
sein!" Johannes Diehl, 
Schüler der Gewerblichen 
Berufsschule IV in Dort­
mund, rieb sich etwas ver­
schlafen die Augen. An 
der Straßenbahnhalte­
stelle an seiner Schule 
stand in Riesenlettern: 
"TüRKEN RAUS 
ODER INS GAS!!" 
Betroffen und wütend zu­
gleich ging er ins Klassen­
zimmer. Er war nicht der 
emztge, dem diese 
Schmiererei auf den Ma­
gen geschlagen war. Es 
wurde bereits heftig dar­
über diskutiert. "Das ist 
mindestens die fünfte Na­
ziparole; die ich in dieSer 
Woche an irgendwelchen 
Wänden gelesen habe", 
meinte ein Mitschüler. 

Für einige war die Sache 
sofort klar: Am nächsten 
Tag wollte man im ge­
meinsamen Einsatz das 
06el beseitigen. Dann 
bremste ein Einwand den 
Eifer: "Es ist zwar wichtig, 
daß die Schmiererei so 
schnell wie möglich weg 
muß, aber sollte man das 
nicht zum Anlaß nehmen, 
alle Schüler auf die aus­
länderfeindlichen Ten­
denzen aufmerksam zu 
machen und zu diskutie­
ren?" 
Die Klassensprecher wur� 
den � eiqe sv .. Sitzung 
zusammenge trommelt 
Fast alle kamen. Und es 
gab keinen, der über die 
Schmiererei nicht empört 
war. 
Johannes erinnert sich 
noch sehr gut an die SV­
Sitzung: "Es ging sehr leb­
haft zu. Vor allem, weil 
viele daran dachten, schon 
anderwo ähnliche Losun­
gen gesehen zu haben. 
Und alle waren es leid, 
immer stillschweigend 
über · solche Sauereiep 
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wegzugucken. Wir haben 
dann beschlossen, einen 
offenen Brief an den 

Oberstadtdirektor 
schreiben und in allen 
Klassen dafür Unterschrif­
ten zusammeln." 
Nach Schulschluß setzte 
sich Johannes mit einigen 
Mitschülern in den SV­
Raum und formulierte den 
Brief. 
"Wir betrachten es als un­
sere Pflicht, Sie aufzufor­
dern, die ausländerdiskri­
minierenden Sprüche um­
gehend zu entfernen, da 
uns die Geschichte gelehrt 
hat, welche verheerenden 
Ausmaße solch faschisti­
sche Propaganda haben 
kann. Gerade die Bevöl­
kerung der Stadt Dort­
mund hat in der Zeit des 
Faschismus unter den 

menschenverachtenden 
Auswirkungen der sich in 
den von uns angepranger­
ten Schmierereien äu­
ßernden Geisteshaltung 
gelitten." 

. . 

·"" ... .. ' ' � . � . . . , . 
' ... ' ' . ' .. . 

Schon am nächsten Mor­
gen begann die Unter­
schriftensammlung in den 
Klassen der Berufsschüler 
und Fachoberschüler. 
In den Pausen brachten 
die Klassensprecher die 

· vollen Listen in den SV­
Raum. Nach zwei Tagen 
wurde durchgezählt: 413 
Unterschriften von Schü­
lern, Schülerinnen und 
Lehrern. 
Auf der SV-Versammlung 
hatte man 1 überlegt, daß 
einige Schulklassen ge­
schlossen dein Oberstadt­
direkt()r auf den Pelz riik­
ken sollten, um ihm die 
Unterschriftenlisten in die 
Hand zu drücken. 
Aber der Direktorin war 
die Sache· nicht geheuer. 

Ste genehmigte nur einer 
Abordnung von einem 
knappen Dutzend SV­
Vertretern, sich auf den 
Weg zu machen. 
Der Referent des Ober-· 
stadtdirektors, ein Herr 
Kohlmann, war nicht be­
sonders erbaut, als die 
Schüler in sein Büro 
stürmten. Sichtlich verun-

sichert von ebenfalls an­
wesenden Fotografen 
Dortmunder Tageszeitun• 
gen plapperte er etwas von 
"Verständnis über die 
Empörung" und "die 
Stadt bat schon immer . : .  " 
Es blieb ihm nichts ande­
res 'übrig, als zu verspre­
chen, sich sofort um die 
Angelegenheit zu küm­
mern. 
Und es ging wirklich "un­
bürokratisch" zu. 

Drei Tage später handelte 
die Stadt. Schülerspreche­
rin Gabrielle Kebbe war 
zufällig Augenzeugin: 
,,Ein Mann schlich sich an 
die Straßenbahnhalte­
stelle heran, offenbar ein 
städtischer AngesteUter, · 
blickte sich nach allen Sei­
ten um, holte verschämt 
eine Sprühdose aus einer 
Plastiktüte, übersprühte 
die Schmiererei und troUte 
sich davon." 
Ein erster Erfolg! 
Schluß der Aktion? 

"Von wegen!" Johannes 
sieht noch eine Menge Ar-

. beit auf die Schülervertre­
tung zukommen. 
,,Die Sache ist nicht �­
standen. Vor allem Wn­
nen wir nicht davon . aus­
gehen, daß diese Schmier­
finken nicht auch von die­
ser Schule sind. Wir hatten 
ein · Plakat ans Schwarze 
Brett gemacht und die Na­
zischmierereien ange­
prangert. Ein paar Stun­
den später stand da: "Rot­
front verrecke!" 



Schülersprechetin Ange­
lika Schäfermeier berich­
tet von Diskussionen bei 
der Unterschriftensamm­lA "Ein Mitschüler 
aW' einer Metzger­
klasse erzählte, daß bei ihm die meisten nicht un­
terschrieben haben. Ins 
Gesicht hätten ihm einige 
gesagt,_ sie fänden es rich­
tig, wenn man die Auslän­
der rausjagen würde." 

Man hätte richtig gespürt, 
meinte der Mitschüler 
daß die 'lürken als 
Blitzableiter für Wut und 

Frust herbalten müssen. 
Da hätten die "Kanaken" 
eine Freundin "ange­
macht", in einer Kneipe 
jemanden "abgestochen". 
Und da würde es in einer 
Straße "nach Knoblauch 
stinken", weil so viele 
Türken dort leben, daß 
man sie schon ,,Klein:..In­
stanbul" nennt. 

Angela, die viele Ge­
spräche über das Thema 

Ausländerfeindlichkeit 
miterlebt hat, überlegt: 
"Es ist doch merkwürdig, 
daß auch solche Leute 

. Vorurteile gegen Türken, 
Griechen und Jugoslawen 
haben, die andererseits in 
griechische Lokale gehen 
oder nach Jugoslawien in 
Urlaub fahren. Die mei­
sten wissen nichts über die 
Lebenssituation der Aus­
länder bier, über ihre Tra­
ditionen, über deren Pro­
bleme." 
Beim gemeinsamen Kno­
beln, wie man dem etwas 
entgegenstellen kann, war 
dann auch eine Idee ent-

"Wenn man erst einen 
ausländischen Kollegen 
besser kennengelernt hat, 
mit ihm geredet und gefei­
ert hat, wird man nicht 
mehr so schnell von ,Ka­
naken' reden oder Tür­
kenwitze machen", meint 
Johannes. Zuammen mit 
türkischen Arbeitern von 
der Organisation FIDEF 
soll jetzt dieses gemein­
same Sommerfest vorbe­
reitet werden. Die ak­
tiven Schülersprecher sind 
sieb aber einig, daß damit 
allein die Vorurteile nicht 
aus der Welt· sind. Zumal 
diejenig_en, die wirkliebe 
Vorurteile haben, sicher­
lich nicht kommen wer­
den. Außerdem wollen sie 
das Problem auch nicht 
von der Schule wegverla­
gern. Angela: "Wir mei­
nen, daß auch im Unter­
richt selbst darüber ver­
stärkt geredet werden 
muß. Es kommen ja auch 
öfter so Sprüche wie: ,Die 
Ausländer leben ja doch 
nur auf unsere Kosten' 
und ,Die nehmen uns die 
Arbeitsplätze weg!' 
Wir hoffen, daß unser� 
Verbindungslehrer . es 
schaffen, auch die anderen 
Lehrer zu überzeugen, daß 
man im Unterricht die 

Ausländerfeindlichkeit 
urid ihre Ursachen disku-
tieren muß." • 
"Solche Vorurteile kann 
man wirklich nicht nur 
durch ein Fest beseitigen", 
ergänzt Johannes. "Dafür 
sind sie zu geschickt auf­
gebaut worden, um die 
Wut über die Arbeitslo­
sigkeit gegen Minderhei­
ten abzulassen. Es soll ge-

gen die gehen, die sieb 
kaum wehren können. 
Daß es deutsche Unter­
nehmer sind, die über Ein­
stellungen und Entlassun­
gen bestimmen, und nicht 
Türken oder Jugoslawen, 
soll vergessen werden." 

Auch in anderen Städten 
machen Scbülervertretun- · 
gen und • Schülergruppen 
Aktionen gegen die zu­
nehmende Ausländer­
feindlichkeit. An der Ge­
samtschule Holweide in 
Köln plant die SV eine 
Projektwoche zu diesem 
Thema. Eine Solidaritäts­
fete soll außerdem deut­
sche und ausländische 
Schüler miteinander ver­
traut machen. Vorausge­
gangen war, daß zwei tür­
kische Reinigungsfrauen 
von deutschen Schülern 
angepöbelt und zusam­
mengeschlagen worden 
sind. Am Gymnasium 
Wolfskuhle in Essen bat 
eine Schülertheatergruppe 
die zunehmende Auslän­
derfeindlichkeit zum An­
laß genommen, Max 
Frischs Stück "Andorra" 
aufzuführen. Und in Düs­
seldorf-Eller bereitet die 
SDAJ-Schulgruppe eine 
Aktion gegen "Disko­
Spezial" im Jugendzen­
trum Eller vor. Da wird 
nämlich jeden letzten 
Samstag im Monat ein 
Diskoabend "nur für 
Deutsche" durchgeführt. 

Jii.rgen Pomorin 

Anzeige 

Bru:hlip: Gibt eJ RIWUmus in der Bun· 

desrtpub/ilc? Mir dieser Frage hat sich 

der Srhri{tJteUer Pettr Schütt in •einem 
Buch "0. M..., ... oeille SdlilldJ&kell 
aet-" ln"n�iv bndriift/gt. Srhütt und 

17 wtilm Awortn Uigfll darin, wtltlrn 
ersdrm:lcende AusllllljJ dk Ausliindtr­

ftindlirhlcelt hintMkvtde JCiron 'tUI�· 
nommen hat Da� Buch marhr aber 11um 

lceintn Bogtn um dit Frqgt n«h dtn Ur­
J«Mn und uigt audr AJuätu von Lö­
sungsmöglichlctlttn 11uf. EIM tmpfrh­

ltnJwtrte Strtiut:hrlft. 

Wtltlcrtis- Vtrlllg, Dortmund, 263 Sti­

ttn, 12,80 DM 
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e Binapo ud Edlolup· 
..e.•hmea da Spertver­
blade werd• *8ldldl•lllle­
ldlriakt. 

• Ofrlllmpzelt• VOD Sportllal• 
lea werdell verldlnt. 

• Sdud-, a.beload ... 
Benducllldlport wird 

llOCil weit• ....... 
Die Rotsdftoralea IlD Spertbe· 
reldl tretlea ...., r.t jedeL Vor 
... . 17 Mllloaell, die Ia 
Spo.C•er�a orpallled lllad. Die ... ........., ..... .. 
Spolt der Rotldft 10 drudldl 
wltet, llepa ..t .._ llaad. MI· 
.......... ..... loearp.. .. 
wenlfa, u.lt vor .U.. dle ...._ 
... ......... ............ bell pdeett werd• kluea 
(1982 ... NATO·Krlteriell: CL 
70 Mll*dea DM). Der Sport 
kOitet Geld, er wirft keiM Ge· 
wlaM ab. Uad er llat keiH ela· 
...... Lobby, die ... . 
Jlaorlbdea pld, ... dea fblaa. 
..... Ka ....... .. Yel'llladaL 
"EE llt �II, dll 
alldl4er Sport delt ltlalea ellltr 
.......... ....... .,.. ...... ... spertwlrd", erklirte 

WIUIWeyer, 
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Es ist Krieg in EI Salvador. Ein Krieg gegen das Volk. Von der 
US-Regierung finanziert und bewaffnet kämpft die Armee der 
herrschenden 14 Familien um die Erhaltung ihrer Macht mit al­
len Mitteln. Aber das Volk hat den Kampf um seine Befreiung 
aufgenommen. Es hat sich in der Revolutioniren Demokrati­
schen Front (FDR) msammengesc:hlossen und unterstiitzt den 
Bewaffneten Kampf der Befreiungsfront Farabundo Marti 

tf1 (l'MLN), die bereits große TeDe des Landes kontrolliert. Aus 
einem dieser TeDe, aus der Provinz Morazan, sendet morg\)ns 
und abends "Radio Venceremos", die Stimme der Befreiungs­
hont: Informationen, Berichte über den Kampf, Außdiirung 
über den Terror der Armee, HOfe für die Organisierung des 
Lebens im be&eiten Gebiet. Radio Venceremos ist für das Volk 
und die Wahrheit über EI Salvador unentbehrlkh geworden. 
Und deshalb braucht Radio Venc:eremos unsere SoUdarität! 

Hier fehlt dein Beitra� 



1043'7 5,98 DM 
atn t4. ,&.pri\ ·sz 

lt eure Soli Ak . - Uon 

näcbSten 
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Mit brutaler Gewalt schlägt ein 
Soldat auf die MeDIIChen ein, die 
vor den wenigen Wahllokalen 
SchilUlle stehen müssen, um den 
Stempel abzuholen, der sie 'riet­
leicht vor Repression schützt. 

···�===:::3;;:::=;:I:J klärt der Weltöffentlichkeit ,  das 
Die gespenstische Szenerie, die 
sich am 28. März in EI Salvador 
abspielte, "Wahlen" genannt, 
brachte ein noch gespenstische­

� res Ergebnis. Die Parteien der 
Todesschwadronen, Terrorban­
den, Mordkommandos sind jetzt 
offizielle Regierung. Robert 
d'Aubuisson, Ex-Geheim­
dienstma jor, der für den Mord an 
Erzbischof Romero verantwort­
lich ist. der ankündigt, ,mit Na­
palmbomben gegen die Guerilla 
vorzugeben, läßt sich als Sieger 
feiern. Die Auszählung der 
Stimmen ist noch nicht beendet 
und schon frühstückt er mit us­
Botschafter Deane Hinton. Auch 
die anderen Führer der rechten 
bis faschistischen Parteien, die 
sich zur "Wahl" gestellt hatten, 
macht Hinton durch einen Emp­
fang zum Mittagessen hoffähig. 
Und US-Außenmfnister Haig er-

Stattfinden dieser "Wahl" und 
das Ergebnis sei ein Sieg der Ver­
teidiger der Demokratie. 
Dabei hatte das Volk nur die 
Wahl zwischen Führern von To­
desschwadronen und ihren Hin­
termännern, zwischen rechten 
und offen faschistischen Parteien. 
Und darüber hinaus gab es noch 
so offensichtliche Manipulatio­
nen,diedenerschaudern lassen,der 
tatsächlich geglaubt hatte, bei 
dem Spektakel handele es sich 
um Wahlen: 
Am 29. März um 18.30 Ubr - 24 
Stunden nach Schließung der 
Wahllokale - berichtete der zen­
trale Wahlrat, daß 376 814 gül­
tige Stimmen abgegeben wurden. 
Zwölf Stunden später, am 30. 
März um 6 Uhr, sprach er von 
747256 gültigen Stimmen. Das 
heißt, daß sich in diesen zwölf 
Stunden . die Wahlbeteiligung 

nachträglich verdoppelte. "Die­
ser Vorgang ist dem Volk seit der 
Wahl im Jahre 1972 bekannt als 
die ,Stimme in der Nacht'," heißt 
es in der Erklärung der 
FDR/FMLN, der rechtmäßigen 
Interessenvertretung des salva­
doriani.schen Volkes. "Im Unter- · 
schied zu 1972, als die National­
garde nachträglich die Urnen mit 
Stimmzetteln füllte, hat diesmal 
der Computer des zentralen 
Wahlrates diese Arbeit erledigt." 
Während der Junta-Botschafter 
in den USA von 1,2 Millionen 
Wählern sprach, gab der zentrale 
Wahlrat bekannt, daß nur 
800000 Stimmzettel gedruckt 
wurden. Da es auch kein Wahlre­
gister gibt, ist also gar nicht klar, 
wieviel der Wahlberechtigten tat­
sächlich wählten. 
Die Bevölkerung wurde an die 
Urnen gezwungen. Wer keinen 
Wahlstempel im Personalausweis 

hat, muß mit Repression rech­
nen. Beamtengehälter wurden 
einbehalten und erst nach dem 
28. März ausgezahlt, wenn der 
Wahlstempel vorgezeigt wurde. 
Dieses Spektakel am 28. März 
sollte die Weltöffentlichkeit täu­
schen. Das ist - trotz aller rühri­
gen Reden Haigs und gemeinsa­
mer Banketts in der US-Bot­
schaft in San Salvador -nicht ge­
lungen. Um so bedrohter ist jetzt 
das leidende und kämpfende 
Volk, bedroht von den ,.gewähl­
ten" Mordbanden; bedroht· von 
deren Unte�tützung durch die 
USA. ,,Das Salvadorianische . 
Volk -ergibt sich nicht" erklärte 
die Demokratisch-Revolutionäre 
Front I Befreiungsfront· Fara• 
bundo Marti (FDRIFMLN) ;, Wir 
werden einen würdigen Frieden 
erreichen, weil wir dafür kämp-
fen". • 

Dorothee Peyko 



Seit Herbst vorigen Jahres stehen in 
der Türkei 52 Fm1ktionäre des Pro­
gressiven Gewerkschaftsbundes DISK 
vor einem Militärgeridlt. 

52 noch .retten. Wir sprachen ,.... ..• ....,,,. 
März mit Ahmet Muhtar �D1tüc1ii, 
Vorsitzenden des illegal Jd(l111p1rem:ten 

Ihr Leben ist in Gefahr: Die herr­
schende Junta drängt auf Todesurteile 
gegen die Gewerkschafter, die für sie 
Symbol des trotz Massenverhaftungen, 
Pressezensur, Armeeterror und Folter 
ungebrochenen Widerstands der demo­
krati�chen Kräfte in der Türkei sind. 
Nur internationale Sotidarität kann 

� 
elan: Welc e Ziele ver· 
-folgt die Junta mit ctem • 
DIH·Proze8? 

Sökiicü: DISK ist seit dem 
Putsch der Militärs im 
September 1980 gezwun­
gen, illegal zu arbeiten, die 
Mitglieder werden ,Ver--

gefoltert. Die Folter wird 
ganz systematisch ange­
wendet. Die Gefängnisse 
sind voll mit politischen 
Gefangenen. Insgesamt 
wurden 170000 Men-

. sehen festgenommen, 
nach 68000 wird gefahn­
det. · Es werden sehr hohe 
Strafen verhängt. Der 
Chefredakteur der Zeit­
schrift "Fortschrittliche 
und Patriotische Jugend", 
Erhan Tuskan, wurde zum 
Beispiel zu 30 Jahren 
Freiheitsstrafe verurteilt. 
Sein einziges "Verbre­
chen" ist, daß 'er IOD­
Mitglied ist und · in seinen 
Artikeln angeblich 
"Kommunismuspropa-

Progressiven 
Türkei (I GD) 
in seinem Ht�imta��4:1. 

ganda" betrieben hat. Im 
Februar wurden auch ge-

en sämtliche Vorstands­
mitglieder des türkischen · 
Friedenskomitees Haftbe­
fehle erlassen. 

ei8D: Die Bundesrepublik 
gehört ja zu den Ländern, 
von deneil die Junta mas· 
sive Finanzhilfe erhält. 
430 Millionen DM ans 
Steuermitteln hat die 
Bundesregieruiig im 
Rahmen der sogeD8Dnten 
"Türkeihilfe" schon be· 
zahlt. Welche Roße spielt 
die Unterstützung der 
Junta dureh die NATO· 
Staaten? 

Sökiicü: Die Junta wird in 
der europäischen Öffent­
lichkeit und von mehreren 
Regierungen in Buropa 
verurteilt. Die dadurch 

· entstandenen Lücken in 
der Finanzierung schlie­
ßen die USA. Die Rea­
gan-Regierung hat mit der 
Junta einen "Verteidi­
gungspakt" abgeschlossen 
und ihre Militärhilfe er­
höht. Die USA brauchen 
die Türkei als Bollwerk für 
ihre aggressive Politik ge­
gen unsere Nachbarvölker 
im Nahen und Mittleren 
oSten, deshalb unterstüt­
zen sie die Junta nach 
Kräften. 

elan: Köunen sich die 
Menschen unter diesen 
Bedingungen der totalen 
Unterdrückung überhaupt 
wehren? 

Sökücü: Der Widerstand 
in· unserem Land ist nicht 
tot. Die fortschrittlichen 
Kräfte schließen sich en­
ger zusammen, um den 

. folgt. Die Junta will nicht 
�ur die Todesstr-afe für die -2 Funktionäre, in detn 

gleichen Verfahren ist 
auch die Auflösung von 
DISK beantragt. Es han­
delt sich bei diesem Prozeß 
nicht um ein "faires Ge­
richtsverfahren", sondern 
um einen Schauprozeß, in 
dem das Urteil von vom­
herein feststeht. Bei einer 
erneuten Verhaftungs­
welle im Februar wurde 
auch der Vorsitzende der 
Anwaltskammer von 
Istanbul und Hauptvertei­
diger im DISK-Prozeß, 
Orhan Apaydin, festge- · 

_ Kampf zu organisieren. 

· nommen. 

elan: Die Junta bestreitet 
immer wieder, diiB in den 
türkischen Gefängnissen 
gefoltert wird. Kannst du 
dazu etwas sagen? 

Sökücü: Ausnahmslos alle 
Festgenommenen werden 

. . 
Ahmet Muhtar Sökücü, Vorsitzender des Progressiven 
Jugendverb8Ddes der Türkei (IGD), bei seiner GruB- . 
ansprache auf dem 7 .. BundeskoogreS der SDAJ. 

Die Kommunistische Par­
tei, die Arbeiterpartei und 
die Sozialistische Arbei­
terpartei der Türkei haben 
im Februar einen gemein­
samen Appell an das Volk 
beschlossen, den Wider­
stand zu verstärken. Na­
türlich ist es ein schwerer 
Kampf. Mit einem Flug­
blatt in der Tasche muß 
man bei der Entdeckung 
mit sofortiger Verhaftung, 
oft sogar mit dem Tod 
rechnen. Aber wir lernen 

Was kann man tun? 

In vielen Städten gibt es 
Komitees "Solidarität mit 
DISK". Die Solidarität 
mit den angeklagten 
DISK-Mitgliedem ist ge· 
genwirtig eine der wich· 
tipten Fragen. Protester· 
ldiirungen mit der Forde­
ruq nach sofortiger Frei· 
lassang der Angeklagten 
k8Dn man8D die Türldsdae 
Botachart in Bonn schik· 
ken. 

Solidarität beißt aueh, von 
der Bundesregierung die 
sofortige Einstellung der 
sogenaunten "Türkeihil­
fe" zu fordern. 

Wer weitere Informado­
nen will, kaun sich an die 
Föderation . der Türkt- · _ 
sehen Arbeitervereine in 
der BRD e.V • . (FIDEF) 
wenden. Die Adresse: 
FIDEF 
Liehtstr. 31 
4000 Dösseidorf l 
Telefon (02 11) 664284 
Bei elan kann eine Na· 
mensliste von Inhaftierten 
besteßt werden, damit 
man seine Protesterklä­
rung direkt 8D die Gefäng-. 
.U.Se richten kann. · 

immer · besser, unsere 
Formen des Widerstands 
den neuen Bedingungen 
anzupassen. Das Wichtig­
ste ist die Aktionseinheit 

. der fortschrittlichen 
Kräfte und die internatio­
nale Solidarität, die eine 
weitere Isolierung " der -
Junta bewirken kann. _ 
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elan-international: Polen 

Polea - 14 Wochea DaCh AUSI'IIfuag des Kriegs­
rechts am 13. Dezember 1981 . Nur weaige Joar­
aalistea dürfea ias Laad, kaum eiaer DaCh 
Gdaask. Hier siad die Werftea, voa denea die 
Streikwelle im August 1980 ausging. Aus dieser 
Stadt kommea fast die Hälfte der nadl dem 
Kriepredlt iatemiertea nmd 4800 Polen. IDer 
kcmzeotriert sieh die Uaterpuadarbeit. 
Eiae Soadererlaubais des Mlitirrates ermöglidtte, 
da8 elaa.Ciaefiedaktear G«o voa Raadow Ia die· 
ser Stadt Gespridae fillrea uiHI Leute treffea 
kORDte UDd so elaea Elablitk lteluam, wie es laeate 

- 14 Wochen DaCh Ausndua& des Kriepredlts ­
Ia Polen aussieht. 

D amals, im beißen August 
1 980, hatte hier im großen 

Kultursaal der Lenin-Werft das 
Gdansker Streikkomitee geta&L 
Scheinwerfer von BBC, ZDF, 
ARD und anderen westlkben 
Rundfunkanstalten hatten alles 
beleuchtet, noch mehr Hitzigkeil 
verbreitet. 
Heute, 19 Monate danach, im 
bitterkalten Vorfrühling unter 
dem Kriegsrecht, sieht aucb die­
ser Saal verändert aus. Holzkreuz 
und Transparente sind weg, die 
Lenin-Statue steht wieder auf ih­
rem alten Platz. In dem leeren 
Saal ist es still. Die Arbeitsgeräu­
sche von draußen sind zu hören. 
Es wird wieder mehr gearbeitet 
auf den Werften. 
Ein Militär-

Lesetip: Volker Einhbm/Gero 
von Randow - Polen in der �r­
reißprobe - 160 Seiten, illustriert, 
9,80 DM. 
Das Buch gibt's im Buchhandel 
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kom.nrilillar auf jeder Werft ii&er­
wadtt die EiDhaltung des �  
rechts, kontrolliert die � 
der Direktion und ist angesicbts 
der Teta'oaiperrcn iualeich 
Verbindunpmana nach War· 
schau. der Hauptstadt. 

.,Votl dem eid­
zigen Soldaten auf unserer Werft, 
webt man eigentlicb gar nichts" 
meint in einer Weritart*ter­
kneipe ein Elektromecbaniker. 
Er gibt mir gegenüber 
offen zu. 

odet direkt beim Weltkreis- Ver­
lag. Es enthiilt uhlrriche aktuelle 
Fakten, Zitate, Hinlergnmdin­
formationen. 

daß er noch im Dezember gegen 
das Kriegsrecht gestreikt hat. 
,.Für mteb ist das Entscheidende 
am Kriegsrecht, daß Soiidamosc 
verboten ist und wir nicbt mehr 
streiken dürfen", aber es könne 
nicht die Rede davon sein, daß 
die Werften in Kasernen verwan· 
delt wurden. 
Demonstrationen sind verboten. 
Bewaffnete Streifen von Solda­
ten und Miliz prägen das Stra­
ßenbild. Oft beobaChte id1. wie 
Ausweise kontrolliert werden, 
und ab 22 Uhr ist Gcdtiage in 
Bussen und Bahnen. weil um 23 
Uhr die Sperrstunde beginut, die 
strikt eingehalten Wird. 
Aber nicbt aur an diesem N.m­
mittaa in �r Wert'tatWittrknei­
pe, IOndem aucb auf 4:P Markt­
platl..auf� Strüe sqen mir die 
meistea Leute bereitWißig ihre 
MeiJtuac. Es wird offen disku- • 
tiert, auch über 'das Krieprecbt. 
Nadt video Gespräch� habe ich 
deD Eiadrud:, da8 es drei grund-­
lepndiJ Meinuapn sibt. r>a gibt 
(!s die Leute, die grundätdcb 
aePD die Re&ieruna • 
und ihre 

KOR-Chef Jacek Km"OD: Er 
setzt auf die Wirtlcltat"'drite. 

Maßnahmen • eingestellt. sind. 
Dann die Mehrheit, die abwartet, 
wie es mit der Krise weitergebt, 
wie sieb ihre eigene Lage in detl 
kommenden Monaten emwik­
keln wird und die davon ihre Hai" 
tung zur Regierung abbinsil 
macht. Die dritte Position vertro. 
ten nicht nur Kommunisten, son.. 
dem auch überzeugte Solidar­
ß06C·Mitalieder: ,.Eine Alterna­
tive zum 13. Dezember Pb es 
nicht. Es ist großea BiutverJicBen 
verbineiert worden." Sie sahen. 
wie ihre Führung Eode Ncma-

Ihre Strelb 
........... 
Gäaak• 
1980. 



habe ich noch die Reste dieser 
Vorbereitungen gesehen, den an 
eine Mauer gepinselten Galgen, 
an dem ein großes "K" hängt, 
"}(·• für Kommunisten. Hatte der 
Solidamosc•Chef von Szczecin, 
Marian Jurzyk, doch die Staats­
führung zu .,Juden und Staats­
feinden" erklärt, andere die Pa­
rolen verbreitet ,,Hängt die 
Kommunisten auf''. Kein Soli­
damosc-Fübrer hat die Echtheit 
der Dokumente bestritten, die 
beweisen, daß für Mitte Dezem­
ber der Sturm auf ..:K>''""'"'u".!!.li� 
geplant war, ""'"'h""lltPr•tt 
sendemonstrationen 
und Gene· 

.talstreik.  Keiner 
hat dementiert, daß 

die faschistische KPN (Kon-
föderation Unabhängiges Polen) 
am 15. Dezember bewaffnete 
Sturmtruppen ins Leben rufen 
wollte .•  
Die Führer rechneten damit, daß 
dann das Kriegsrecht ausgerufen 
würde. In diesem Moment sollte 
dann eine ,.provisorische Regie­
rung" die Macht übernehmen. 
In Gesprächen wird mir erzählt, 
daß nicht alle Solidamosc-Mit­
glieder, die davon wußten, mit 
dem Kurs einverstanden waren.  
Viele wurden aber unter Druck 
gesetzt. In · der Waggonfabrik 
PAF A WAG in Wioclaw spaltete 
sich deswegen die ganze 
Betriebsorganisation. In dieser 
Situation, wo zusätzlich zum wirt­
schaftlichen Ruin Polens noch ein 
Bürgerkrieg drohte, gab es zum 
Kriegsrecht am 1 3. Dezember 
tatsächlich keine Alternative. 
Aber längst nicht alle Kräfte, <fie 
den Sozialismus mit Terror und 
Waffengewalt beseitigen wollten, 
sind gefangengenomrnen, viele 
wirken im Untergrund. Das 
merke ich schon nach ein paar 
Gesprächen mit Gdansker Ju­
gendlichen auf der Straße und 

• eue KPN- und Solidarnosc-Do u­
mente, die wir aus P()/en mitgebracht 
haben, findet man in der Mai-Ausgabe 
der "jugendpo/itisc4en blätter". 

abends beim Tee. 
Fast alle ken nen und 

lesen irgendwelche Un­
tergrundzeitschl"iften, zum Bei­
spiel der rechtsradikalen "Bewe­
gung Junges Polen", der Jugend­
organisation der KPN. 
Später sehe ich so eine Unter­
grundzeitung, eine , ,Unabhän­
gige Studentenzeitschrift" na-

.... 
mens ,.pro postu". Man muß 
meine Position zum Kriegsrecht 
in Polen nicht teilen, um zu er­
kennen, daß in dieser Zeitschrift 
Ansichten verbreitet werden, die 
hierzulande nur von ganz rechts 
kommen . .  Unter der Oberschrift 
.,Mereedes-l.and" heißt es in ei­
nem Artikel von einem Marek 
Ciesielcyk unter am:lerem: 
"Deutschland ist  auf stabile 
Weise reich. Das Netz der Sozial­
versicherungen ist bis zu fast ab­
surden Grenzen entwickelt, so 
daß sich Arbeitslosigkeit ,be­
zahlt' macht. Ein großer Teil der 
Leute arbeitet nur deshalb nicht, 
weil es sich für sie mehr lohnt, die 
Arbeitslosenunterstützung zu 
bekommen und sich gleichzeitig 
durch Schwarzarbeit etwas hio­
zuzuverdienen." Ich kann mein 
Entsetzen und meine Empörung 
nicht mehr verbergen, als es dann 
noch weiter heißt, daß die 
"Hauptsorgen des Arbeiters 
darin bestehen, einen VW oder 
Mercedes oder BMW zu kaufen, 
den Utlaub auf Hawaii oder den 

Salomon-
Inseln oder ,nur' auf 

MaUorca zu verbringen". 
kh merke · den Jugendlichen an, 
daß sie glauben, was in diesen 
Zeitschriften steht. "Woher in­
fonniert ihl" euch?" frage ich im­
mer wieder. Und laufend höre ich 
die Antwort: "Radio Freies Eu· 
ropa, Voice of America, BBC" ­
also beim CIA. Das sagen Schü­
ler, Intellektuelle und Arbeiter 
gleichermaßen. Oberall spüre 
ich, daß KPN, KOR und andere 
Untergrundorganisationen wei­
ter wühlen und mit Hilfe der ent� 
sprechenden Sender wirksam 
sind. Spätestens am 30. Januar, 
dem Tag, den Reagan zum "Soli­
daritätstag" ausrief, verbuchten 
sie siebtbaren Erfolg. Trotz 
Kriegsrecht kam es zu einer De­
monstration in Gdansk. Und ei­
ner meiner jungen Gesprächs­
partner bestätigt, was die "Welt" 
am 5. Februar mit Genugtuung 
geschrieben hatte. Daß es auf 
dieser Demonstration den Ruf 
"Wir wollen Reagan" gegeben 
bat. Mit Erschl"ecken erfahre ich 
bei den Schülern und Schüle­
rinnen eine Uninformiertheit 

über alles, was in der Welt vor­
gebt, verbunden mit viel Natio­
nalismus und rechtem Gedan­
kengut. 
In Warschau diskutiere ich mit 
Freunden des sozialistischen Ju­
gendverbandes ZSMP über diese 
Erfahrungen. Sie sagen, daß viel 
getan werden muß, um dem lan­
gen und noch immer nicht abge­
schnittenen reaktionären Einfluß 
fortschrittliche, sozialistische 

Ideen erfolg ­
entgegenzusetzen. 

Da.für 
muß man sich als vertrau­

enswürdig erweisen, zu ·offenen 
Diskussionen bereit sein und sich 
auch für die sozialen Interessen 
der Jugendlichen einsetzen. 
Un� daß gerade letzteres bitter 
nötig ist, merke ich in diesen Ta­
gen. Auch das Kriegsrecht 
konnte nicht verhindern, daß die 
Folgen der chaotischen Zustände 
immer deutlicher auf den Le­
bensstandard drücken. Was wäh­
rend der Streiks nicht produziert 
wurde, fehlt jetzt. Die Kredit­
sperren des Westens tun ihr übri­
ges: Es fehlt überall an Ersatztei­
len, Einzelteilen, Hilfsstoffen. Es 
kommt immer wieder zu Ausfall­
zeiten. Der Staat mußte, um nicht 
völlig bankrott zu gehen, die 
Subventionierung vieler Güter 

einstellen oder kürzen. Und die 
sich daraus ergebenden drasti­
schen Preiserhöhungen vorn Fe­
bruar sind getade für junge Fami­
lien mit Kindern nahezu erdrük­
kend. 
Es gärt. Die Arbeiter in Gdansk 
ließen in unseren Gesprächen 
keinen Zweifel : Wenn sich die 
Lebenslage weiter verschlech­
tert, wird wieder gestreikt. Und 
KOR-Chef Kuron und Solidar­
nosc-Chefs aus dem Untergrund 
haben schon wissen lassen, daß 
sie darauf setzen.  Man kann nur 
hoffen, daß sich die sozialisti­
schen Kräfte in Polen fest zu­
sammenschließen und es ihnen 
mit konsequent planmäßigen 
wirtschaftlichen Anstrengungen 
und viel Überzeugungsarbeit ge­
lingt, einer neuen, noch dramati­
scheren Zuspitzung der Lage 
durch die Rechtskräfte zuvorzu­
kommen • 
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Da� Leben einer Familie in Süd­afn�. dargestellt am Beispiel der F�mlfle Silinga: Alles geht gut b1s �r Vater seinen ArbeitspJati ver!1ert. D� bricht die große Fa­mille a�se10ander in kleine Grup­pen, die an den unmenschlichen Gesetzen der Apartheid schei-

Egon Erwin Kischs drei groBe 
Reportagen . .  Zaren, Popen, Bol­
schewiken" (1927), . ,Asien 

_gründlich verändert" (1932) und 
"China geheim" (1933) sind 
mehr als ungewöhnlich span­
nende Reiseberichte: sie stellen 
Zeitdokumente ersten Ranges 
dar. 
Mit sicherem Blick spürt Kisch 

Ei� . in Südamerika. Ab­hängig von der Erzbaukompanie a�hängig gehalten auch von der 

tem. 
Ei� Lehrbuch, e!n Lembuch: Ma­tenal zur Arbeitsgesetigebung �esundheitsversorgung und Er� Ziehung. etc. ergänzen den kur­zen,. eln�ringlich erzählenden Text, eindrucksvolle L' 1 h . 100 -sc nitte malen die Stimmung der B�roffenen. Ein Buch für große . Kinder, Jugendliche und Er­wachsene, die keine Angst ah­be�. das Schicksal der Unter­druckten kennenzulernen. . 

Rosalinde Alnslle/Lisa 
Kopper 
Kinder von Soweto, 32 
Selten, 6,50 DM · 
ISBN 3·921 61 4 

stets das charakteristische De­
tail, das symptomatische Begeb­
nis auf. Ein glänzender Unterhal­
ter, zugleich auch ein vorzügli­
cher Lehrer. 
Egon Erwln Klsch: Zaren, 
Popen, Bolschewiken. 
Aalen gründlich verändert. 
China geheim. Ges. Werke 
Bd. 111, 628 S., 18,- DM. 
Aufbau·Vertag, Berlln 

· Kirche, demütig, schicksalser­geben. Doch da ist EI Loco'' �er Spinner, der lacht, fröhlich 1�· wenn die anderen nicht mehr ein und aus wissen. Und sein La-

chen ist befreiend' es bringt in den He!Zen und Hirnen der Indios etwas 10 Be�gung, ·was zu ·ei­nem �chflchen Befreiungs­kampf Wl�d. Es bewirkt Selbst­bewußtsein und die Kraft sich zusammenzuschließen und den Kampf wieder aufzunehmen . nachde� die Militärs den Auf� � e10mal und dann noch e�nmal �estialisch zerschlagen habe�. E10 Buch, geprägt von ei­ner tiefen Liebe zur Menschheit un� der Solidarität mit ihrem Be­freiungskampf. 
"EI Loco" von Alberto 
ManzJ, rororo, Pant- . 
her-Reihe, 5,80 DM. 

· 
D. P. 
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EI Salvador -
Revolution oder 
Tod 
In ersChütternden Aufnah­
men dokumentiert dieser 
Film den blutigen Terror, mit 
dem das Militärregime in EI 
Salvador die Befreiungsbe­
wegung des Volkes zu unter­
drücken versucht. Der Film 
zeigt die Hintergründe auf: 14 
Familien teilen 80 Prozent 
des Landes unter sich auf. Als 
Statthalter US-amerikani-

. �her �teressen organisieren 
· s1e m1t Armee, Polizei und 

Privatarmeen der Haziendas 
das System des Terrors. Be­
reits 1980 enthüllte dieser 
Film, was heute auch die bür­
gerliche Presse unseres Lan­
des an Wahrheit über EI Sal­
vador nicht mehr verschwei­
gen kann, und er fragt nach 
den Ursachen. . _ .  
Ausleiben kann liUIIl den Film 
bei UNIDOC Film GmbH, • 
Postfach 45, 8000 Miinehen 19; . 16 mm, · BesteU-Nr. 5002, 
Dokumentarfilm, Nieder· 
lande 1980; Farbe - Liebtton 

. - 43 Minuten. 

Die Weh zu BqinD die� 
Jahrhunderts: 1D dea USA 
werdell fiir ihre Gewerbehaft 
kämpfende Arbeiter von der 
Polizei zusammengeprügelt, 
Ia Europa bricht der 1. Welt· 
krieg aus, a. Ru81and stürmen 
bewaffnete Arbeiter das Wln· 
terpalais in Petrograd und 
vonbringen die Oktoberrevo· 
Iotion. ID New York pündet 
eloe HadvoU Linker in ei· 
nem Keßer die Kommunisd· seile ParteL Wie das alles zu· 
sammenpalt? Die Rede ist 
von einem Film, den a jetzt 
aach Ia unaeren Kinos n le• ben pbti REDS - die R.oten. 

Reds - Die Roten 
1D deD • pten neaen FiiiDeD 
armen KlnowJater 81 Ia dea 
USA platzt der Film wie eine 
Bombe. MDlionen strömen in 
die Kinos, er bildet den Stoff 

IIIIZihliaer DiskDSIIionen. 1m· 
Welßea Hus gibt es eine 
SondervorsteU11111 für Prisi· 
dent Reapn - es heißt, er sei 
sehr veriirJert. Was hat. 
dleam FUm anf sieht? 
ist olule Zweifel ein Ho y­
wood-Spektakel mit aUem 
Drmnberum. Gechrieben und 
produziert von Warren Beat· 
ty, Produktionskosten: 40 
Mllionen Do... Dauer: 
Dreieinhalb Stunden. In deD 
HauptroUen: Warren Beatty, 
Dlane Keatoa, Jack Nichol· 
son und viele andere nam· 
hafte Schauspieler. Aber es 
sind nicht diese Umstände, 
die dleam FUm das Pridikat 
"aaaiergewölanlkb" geben. 
Aulerpölmlicb _ sind . die 
MeiiiCben und die 'Zeit, in der 
er spielt. 
REDS ist ein Film über du 
Lebea •d Wirken des ame­rllumischen Journalisten und 
Ko�����Junisten Jolm Reed, der 

Daß nichts ·bleibt wie es war -
•-

Toumeedaten: 
21. 4. - 23. 4. Mainz, Unterhaus 
25. 4. Kassel, Stadthalle 
27. 4. Gießen, Audimax 
29. 4. Bremen, Zelt 

1. 5. Mlinchen, Circus-Krone-Bau 
2. 5. Augsburg, Kongreßhalle 
3. 5. Karlsmhe, Konzerthaus 
5. 5. Bochum, Zeche 6. 5. Oberhausen, Stadthalle 
7. 5. Aachen, Audimax 
8. 5. Troisdorf, Bflrgerhaus 9. 5. Westberlln, Waldbtibne 

11. 5. Kiel, Ball Pomplls 
12. 5. Flensburg, Deutsches Haus 
15. 5. Stadthagen, Stadthalle 

Hannes 
Wad er 

live 
mit Lydie Auvray 

Reinhard Bärenz 
Hans Hartmann 

LP-Nr. 88291 
MC-Nr. 8291 

V�rlaa "pline" GmbH iiiS Postfach 827 
4600 Dortmund 1 



mit eelaem Aucenzeuceabe· 
ridlt "Zebu T-ae, die die 
Welt encbütterteo" der Ok· 
toberrevolutioa 1917 ela 

setzte. Als Joaraa. 
John Reed teU aa 

den Klimpfen der amerlwai­
I!Cbea Ameiter. Er wirkte Ia 
ndiblea Zirkela uad 
klimpfte gegen den drobea· 
den Weltkrq. In paekenden 
Artikeln deckte er das 
Gnaen und die SluloJiPeit 
da 1. Weltkrieps •f. Aa der 
Oktoberrevoludoa ulun er 

aktiv teU. Zariick Ia den USA, 
griiadete er 1919 mit Gleic:b· 
gesbmtea die Kommanisti· 
ICbe PuteL Als er am 17. Ok· 
tober 1920 wenige T11e vor 
seiDem • 4reianddreilliptea 
Gebartstq in Mosbu 1D Ty· 
pbus starb, setztea ihn die 

• 

Mo*aaer aa der Kreml· 
mauer bei. 
Ia den p-olen Kämpfen die· 
eer Zeit eatwkkelte lieb die 
Liebe aod Beziebuac zwi. 
IlChen Jolm Reed und seiaer 
FrMa Loaile Bryut. REDS 
erzählt illre Geldddde, zeigt 

• ihren von Wklenpriebea ae· 
s�tea Wq vom Liebesp8ar 
zu sidl liebenden Geaoaen. 
Keiner er übiidlea Loveato­
ries, soudem ein Filal iiber 
eine Fnu, die lida Bare Selb­stiindlpeit Ulld Emuu.tp.­
doa Ia der Bezielnm1 Zll II· 
rem Mon lwt erklimpft. 
REDS ist eia Liebelflba, aad 1leldueitla ist er mellr. Er 
&inp eia Stück Wettae· 
lldlkbte aad ein Stüd; da au­
deren, des klimpfendea Ame­
rika eia. Warren Beatty 
macbt die�ea TeD der Ge­
ldlidtte aafdltar: REDS . 
winl anterbrocbea darcb Be­
richte VOD aocb beute leben• 

den At��eazeucea jeaer Zeit, 
die über die .._alilen Eref&· 
alle und über Jelm Reed aad 
Loaille Bryaat erziblea. Be­
merken8Wert, daJ aater dea ia81esamt 21 Aacenzeacen 
aadl drei KommaaisteD zu 
Wort kommen. Wie kommt 
Hollywood in derAn Reapn 
dua, eiaea Film über Kom· 
manisten zu madlen, Ia dem 
udl KommunisteD aaltreten 
L "" ., .onnen. 

"Dieee Zeit ilt 10 laapeUf&, 
die Leute Wlll'ea reif fir die· 
sea Film", w• die verbHif· 
feacle Aatwort eines l!ldtwar­
zen Freandes auf meine Fra­
ge, udldem wir den n.t ce­
seben uttea. Sidler, da ist 
wu dna. Der beiJi&e KrleJ 
aepD dea KommaaisiiUII, 
den die Hemdlenden Ia dea 
USA fiillren, ut du kalta· 
reDe Leben dmoft aJeidlp· 
sdWtet. Viele Hollywood­
Fibae "sind der lebendige Be­
weis dafür: labm, laapeilf&, 
aniateressaat. Die Zeit WH 
reif ftir eiaeD Flm, der eia 
TM bndt IIJid die Aueia· 
udenebluiJ provozierte. Ea 
ist du Verdienst voa Wurea 
Beatty, den Milt za diesea 
FUm leilabt zu llaben. Beatty 
ist bebRat fiir seiae streitba· 
rea nme. Mehrere Jahre ut 
er lida mit dem Leben voD 
Jollll Reed lllld Loaille Bryaat besdtiftiat aad sidl in seiDem 
Film welflebend aa die Wirk· 
Iiebkelt geUiten. Eiae be· 
adltlidte Leiltaag für eiaetl 

FeUmemacher ud Sdtau· spieler, der ln Hoßywood 
crol geworden ist. REDS ist 
Dicht frei VOD Schwidlen, 
bürgerlichen Geschklatsver· 
drehaacen und aatikommu­
aistiiCbea VorurteUen, aber 
sie prägen nicht du Bild die· 
ses Filmes. Es ist bezeichnead 
lllld bemerken8Wert, dlll 
REDS mit dea Wortea da 
lllllel'ikaaiscea Kommani· 
sten eadet: "Die Revolution 
ist wert, dafiir zu leben aad zu 
sterben." 
Fazit: REDS ist ein Film, den 
maa sidt aueeben sollte. Am' 
besten pmeinam mit aacle· 
ren, dena der FDm fordert zar 
Diskaslion llenu. Wer mehr 
iber Jolm Reed, seia Leben 
und seine Zeit wisllen mödtte, 
soßte folgende Bücher Ieien: 
John Reed: Zellll Tap, die 
die Welt erschütterten. 
John Reed: Statiollea meines 
Lebelll. 

Rainer Bau 

"Künstler rleden", 
ein Zusammenschluß von 
Künstlern aus allen Berel· 
chen der Literatur, des 
Theaters, Films, Funks und 
Femsahens, der bildenden 
Künste und der Musik, ver· 
a..-.taltet am 9. Mal ln der 
Westberliner Waldbühne 
ein Friedenskonzert Zuge-

• sagt haben bisher: Andl 
Brauer, F. J. Degenhardt, 
Ulla Melnecke, Erlke Plu· 
har, Dleter Süverkrüp, 
Hannes Weder, Konatantln 
Wecker und Mllda Theodo· 

· rakla. 
· · 

Das Lösung�ort auf eine 
Postkarte schreiben und eiri-

. senden an: Redaktion elan, 
Postfach 789, 4600 Dort­
mund. t 
Einsendeschluß ist der 31.  •• 
Mai 1982. 
Unter den richtigen Einsen- lt 
dungen verlosen wir diesmal 
5 Liederbücher "Neue uad lt 
alte Friedellllleder'• 
5 Bücher "EI SalVIIdor, Nica· • 
npa-Aafltud im US·Hin· it 
terbor'. • Viel Spaß -beim Raten! 

.. .. .. .. . .. . . . 

Werbung für den 
.Frieden 
Ein ungewohnter Anblick 
bietet sich den Dortmundern 
seit Ende März: Neben 
Waschmittel- und Zigaret­
tenwerbungen prangen Frie­
denssprüche und Karikaturen 
auf mehreren großen Werbe­
flächen. Die Grafikwerkstatt 
im Werkkreis Literatur der 
Arbeitswelt hat auf diese Art 
ihrem Bedürfnis nach Frieden 
Ausdruck verliehen. Ein Bei· 
spiel zum Nachmachen: Im 
Branchenverzeichnis unter 
Werbung - Außenflächen­
vermietung nachsehen, an­
mieten, kleistern, gestalten. 
Kostenpunkt: 6,50 DM pro 
Tag. 
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P..Cföumeen 
OLCfemzine 

Volker Krlegel & Frlends 
20. 5. Koblenz; 21. 5. Hachenburg; 22. 5. 
Westbertin; 23. 5. Weslberfin; 24. 5. 
Hamburg; 25. 5. Hamburg; 26. 5. Ui­bedt 
Devld QuaJey • 
2. 5. Northeirn; 3. 5. Frankfurt; 5. 5. Kiel; 
7. 5. Celle; 8. 5. Waldbröl; 10. 5. Re­
gensburg; 1 1 .  5. Stullgart; 13. 5. Heidel­
berg; 15. 5. Mannhein; 18. 5. Wünburg; 
19. 5. Homburg; 21.  5. lngelheim; 22. 5. 
Bilburg; 23. 5. Sennesladt; 25. 5. Hanno­
ver. 

P.�usen; 6. 5. Hannower; 7. 
5. Schweinfurt; 8. 5. Nümberg; 9./10. 5. 
Osnabrilclc; 13. 5. lngellleim; 14. 5. lud· 
wigshafen; 15. 5. Kartsruhe; 26. 5. Ha­
dersleY; 27. 5. Regensburg; 28. 5. Mainz; 29. 5. Passau; 30. 5. RothenburgfT.; 31 . 
5. Balve. 
Sagmeister Trto 
6. 5 . . lngelheirn; 7. 5. lngelheim; 13. 5. 
l.udwigsburg; 1 4. 5. Ulm; 1 5. 5. Wiesba­
den; 18. 5. �urg; 28. 5. Hemmingen. 
lan Carr's Nucleus 
17. 5. GMngen; 18. 5. MRurg; 19. 5. 
Bonn; 20. 5. Hamburg; 21 . 5. Stuttgart; 22. 5. Sc:llwlbisdl Hall; 27. 5. Kiel;28. 5. 
Westberlin. 

Herman Brood 
1 .  5. Nümberg; 2. 5. Hol; 4. 5. München; 
5. 5. München; 6. 5. München; 7. 5. 
München; 8. 5. München; 9. 5. ludwigs­
burg; 1 1 .  5. Würzburg; 12. 5. Oarmstadt; 
13. 5. Gießen; 14. 5. Hagen; 15. 5. Ouis­
burg; 16. 5. Wuppertal. 

Antropos 
1. 5. lübeck; 2. 5. Bremen; 7. 5. Siegen; 
13. 5. Hannover; 14. 5. Nordenham; 15. 
5. Hamburg; 2 1 .  5 .. Hamburg; 22. 5. 
Stuttgart; 28. 5. Hattingen; 30. 5. Harn­
burg; 31 . 5. Saarbrücllen. 
Peter Bursch 
8. 5. Bleleleld; 1 1 .  5. GelsenkWchen; 
15./16. 5. Ouisburg; 20. S. Mülhein; 22. 
5. Budlholz. 
Jürgen Sloplanka 
21 . 5. He!Xheim; 22. 5. Spe)'er; 23. 5. 
Künzelsau; 24. 5. Karlsruhe; 25. 5. 
Pforzheim; 26. 5. Ulm; 27. 5. Germers­
heim; 29. 5. lserlohn; 30. 5. Solingen. 
Einhart Klucke 
1. 5. Bremen; 2. 5. Soltau; 4. 5. Hanno­
ver; 7. 5. Hörste-Lage; 7. 5. Siegen; 8. 5. 
Hamburg; 13.-16. 5. Hamburg; 1 6.-18. 
5. Geislingen; 19.-23. 5. Marllurg; 29. 5. 
Solingen; 29. 5. Haltingen; 30. 5. Stutt­gar1; 31 . 5. Oiebufg. 

����.:!:�. 5. 
Stullgart;. 6. 5. ludwigshalen; 1 1. 5. Of· 
fenbach; 12. 5. Karlsruhe. 
Julla Mtaenes 
1. 5. I>� 5. 5. Mainz; lO, 5. 
München; 1 1 .  5. Augsburg; 14. 5. Aachen; 16. 5. Westberlln; 17. 5. West­
bellin; 26. 5. Zürich; 27. 5. Dortmund. 

Franz K. 
1 .  5. Kassel; 2. 5. Oeggingen; 15. 5. 
Karlsruhe; 19. 5. Heinsberg; 21. 5. We­
sterheim; 22. 5. Stullgart; 23. 5. Hel­
bronn; 29. 5. Schwandorf; 30. 5. Bo­
c:hum. 
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Tokyo 
7. 5. Bremen; 1 3. 5. Kllln; 19. 5. 
Neu-lsenllurg; 21. 5. Würzburg; 22. 5. 
Wlesloch; 23. 5. Ebermannstldt; 28. 5 • .  
Kernpten. . • 
Der moderne Man und 
Blrct.n & die Milchbubis 
19. 5. Nümberg; 20. 5. Regensburg; 21. 
5. Donauwörth; 22. 5. MünchnerRockta­
ge. 

Bernle's Autobahn Band 
2. 5. Bad 8erleburg; 3. 5.Kassd; 8. 5. 
leonberg; 1 1 .  5. Gelsenkirchen; 14. 5. 
Mannheim; 15. 5. Heldeiberge 20. 5. 
Hambach-Pialz; 22. 5. Mutlacker; 
25.-27. 5. Baden-Baden; 29. 5. Balve. 
Colln Wllkle 
1. 5. Sindlllfingen; 5. 5. Bütl; 15. 5. 
Wiesbaden; 22. 5. Mü�. 

Gebrüder Enael 
1 .  5. Hamm, 2. 5. Vlllngen; 22. 5. Stutt­
gart; 29. 5. München. 

ntt-Wlnterateln-Qulntett 
2. 5. Neuss; 14. 5. TrOSiberg; 20. 5. Hei­
ligenhaus. 
Zupfaelgenhansel . 
2. 5. olieniS81: 8. 5. Plorzheim; 9. 5. Essllngen; 14. 5. Mannheim;22. 5. Mün­
ster. 

Klaus Lagtt mit "Druck" 
1. 5. Kiel; 2. 5. Aensburg; 8. 5. Münster 
bei Dieburg; 15. 5. Buchen; 16. 5. lud· 
wigshafen; 20. 5. Offenbach; 22. 5. Bau­
natal; 25. 5. Hannover: 26. 5. langenhit­
gen; 28. 5. Stuttgart; 29. 5. Oarmstadt; 
30. 5. Saarbrücken; 31. 5. Mainz; 3. 6. 
Frankfurt; 4. 6. Tübingen; 5. 6. Hanau; 6. 
6. Reinberg. 
United Jazz +· Rock En- · 
eemble + Anne Haigis 
und Band 
3. 5. Fdlbach; 4. 5. Wünburg; 5. 5. Ulm; 
6. 5. München; 7. 5. Tübingen; 8. 5. Frei­
burg; 9. 5. Basel; 10. 5. Kamen; 1 1 .  5. 
Hamburg; 12. 5. Frankfurt; 13. 5. Rec:i· 
�nghausen; 14. 5. Kleve: 15. 5. Oüssel­
dort: 16. 5. Boehurn. 

".._.._" _ ... ..........._.............._ 
Vonerleauf: 19 ,� Tageskasse ' 25,-

Sloplaoka: 
Starbound 

..., Gro........_IIGMA 
trühlt dir ..... 
und Gltantlt ....... 

loplanka ." _. 
er zweiten LP. GIIIINDII­

ten, die nac ..,. 
chen: vom �­
Beispiel, der d• 
brannte Midct*l 11111 
Plakatwand a _.. 
gefrust.a lat, well lle .... 
ct.n, die •  ken� IIIDM • 
mak ausehen, ..... 
dem -......mnarbln und 
ver.....,._ Achseln ha­
ben. Oder wam Miclchen, 
d.a ...._ Trlume 1,. Ta­
gebuch eclnlbl, Matlltt zu 
� lle • verwlrk­
...._.. ZU dlleln Ge­
sch,loldln ert1n1 ruhige 
llullk, cle cle T.- unter-

Abwlrts: 
Der Westen ist 
einsam 

"Denk an Torpedos und an 
U-Boot-Krleg und daran, daß 
auf dir eine l:elcht liegt" 
( Beim an111an mal • • •  ). 

Abwärts· hat sich verär;Kie!t: 
lue Texte sind bis an cle 
Grenze des Erträglchan 
Obersteigerte Bilder aus dem 
llglchen Sterben. "Belorgt 
euch noch heute Pistole und 
Dolch, und zum Obel1eben 
ernpfehl ich alsdam, zieht 
euch warm an" (Affantanz). 
Abwlrla IChreit dem Zuh&wr 
du IM .Gosicht, was wir an 
U111'n1111tChlchkell elle tlgllch 
sehen k6nrien. � .und 

Vom 2. biS 6. Junifindet in 
Tübingen ein "Festival for 
den Frieden" statt. In ei· 
nem Zelt lla1Mn Kabarett-, 
Tivt�- und Tlie<.iUrgrup· 

PTcfibi.Jl8ef Jle"; die Möglichkeit, �n 
I .... . e- Beltrag zum Thema Fne-
·Festival. f!.en · da�ustell�n. Ein 

•• · d. eß: Konzert für Afnk4 am 4. 
für .. . · Juni soll zum Ausdruck 

�e;.:aell bringen, daß der Einsatz. 
J.' IJl � filr den Frieden lmd der 



Musik können für den, der 
clele8 Verfahren nicht ge­
wohnt Ist, die Fehlmeinung 
aulkommen lassen, das sei 
cle Melr!ung der Gruppe. Die 

.Abwlrtt-Musik kann man 
lieh niCht mehr- wie etwa die 
.,... Single - auch mal "nur 
.,.. anhören: "Ich bin dein 
Richter und dein Leben, • .  , 
Iet! grab dich ein hillter Mau­
em, • . •  zerquetsch mein Ge­
setzbuch auf deinem schö­
nen Gesicht" (Sei floh). Auch 
die Musik ist nicht nett Stark 
von "Einstürzende Neubau­
ten" beeinflußt - viel  Schlag­
zeug, viel geschlagenes Me­
tall; Gitarre und Baß Wilden 
nur zur Untenltützung de8 
Schlagzeugs beerbeitel 
(Phonogram) MaU 

Erika Pluhar: 
Ober Leben 

Da lindringliehe Lied ,,Jelzt" (E. PluMra Beltrag 
." dem ....... Krefelder 
Forum) gehOrt mH ,,Die 
FrauMI" zu den 1Ch6nelln 
StOcan .." ...... Pldl. 
Einige der Textil finde Ich 
lllerdlnp�u lieh 
.. Die 
Kompoelllol.. ..... 

giiiiiCh, auch die lteglll­
tung l&lmml ".. parlllgleo 
..,_ ........ m (8lhr 
-.echlne ............ . 
.... .,. ........... ... dll ln 

�-=-.. :.-z 
Slnllrln- ... ....... ".. 
der ....,_m FtMio ".... 
elnclrucld'" ..... .., lblr 
keine lnfonnlllol• 11111' 
Entstlllung, ,.,...... .. 
und Bedeutung dea FtMio 
ala Volklmuilk vermit­
telt wird. TIVIZ ....., ...... 
gel eine 11111' .... Slrllc· 
ken höret-... fiiiiii. C't-
tercord) P.S. 

Kosmonautentraum: 
Nr. 1 1-22 
ZW6It Koamonautlnlrlüme 
euf der eraten LP: Einige 
8tßcllle auf der Plalll bitte 
Ich •m vermlßt. lln und 
wiedir lilaubt mM auch, 
....rt d&t (DAF) eiBe am 
Schl•peug. Hört man sich 
die ,..... mehrmals an, 
dllnn - na Ja - �aa lang­
w.lllg wlrd'e doch. Und nu 
ein gro8ee ,,Aber'': Ein 

Oblrdurchechnlllche 
8tOclle finden lieh auf der 
LP doch. a.tlmmend fMt 

1..._. ein ......,, •n 
� -......... 
..,._.., und ., ....... 
... ..... :von ...... 
.......... Tl ....... 
eaMfft KosmonMdlnl­
..,... ..... em.nllcfle 
Rlulllllol*-lt ln Ihren llßlc· 
lliin. Einen "guten" ...... 
... clle Gruppe, wie dlt 
....... NDW-G= 
1110111 - der Gruppe 
• lblr, den Gesang gut ln 
dle llualk einzubinden. 
(Ziclczack). 

M.U 

Daß nichts bleibt 

in die BAD. Einerseits dürfte 
der Wunsch, nach "zeitge­
mäßeren" Interpretations­
formen der Folkmusik Pate 
gestanden haben, anderer­
seits der Versuch, die da­
maligen Texte der Rockmu-

JAZZ-BLUES­
SWING-Festivals 
28. 4.-2. 5. Malnz 
.. Jazz-Woche im Untemaus", u. a. Alexis 
Korner & frMklurt City Blues Band 
30. 4. Heldeiberg 
Jazz Band Ball 
30. 4. Mülhelm/Ruhr 
Swing in den Mai, u. a. m� Lionel Hamp­
ton, Alexis Korner, Schnuckenack-Quin­
tett, Barrelhouse Jazzband 

. 4. 6. Wetzlar 
Open-Air-Festival mtt Thommy Bayer 
Band, Tannahlll Weavers • 
6. 6. Frankfurt 
The Battle ofOidtime Jazz, Pasadena Roof 
Orchestra, Dutch Swing College Band, Red Hot Hottenlots 
11J12. 6. Dillen-
burg/Lahn 
, ,5. Jazz-Weeklllnd", Gold Washbord Hot 
Jazz Companle, La Romanderle 
19. 6. Frankfurt 
.. Gypsy-Swing-Festival", Sdu'luck2-
nack-Reinhard-Quintett, La Romanderie, 
Häns'che-Weiss-Ensemble 

diH.P zu finden. Die ..... 
Lieder Im nM111'1 a-MI« 
l ive und von Akkordeon, 
Geige und Baß beglelllt. 
Einen gralen Raunt ....,.. 
men die Frledenslledll'lln; 
die neuen alnd achon nicht 

ganz neu, man hart 
sie bereits auf den Lippen 
vieler frledliebelldll' Men­
echen. 
a.onders gut glfMt mir 
clas Wlnterlled, gliChrie­
ben von F,... Joelf Dt­
ganhardt. 
(pllne). 

Fairport Conventlon), ent­
standen die ersten Folk­
rockgruppen in der BADAn­
fang der Siebziger Jahre 
(Ougenwelde, Mander­
ley). 
Diese Gruppen lassen in 
starkem Maße Rockele­
rnente in ihre Musik einflie­
ßen. ln unserer Gruppe 
wird, so sehe ich das jeden­
falls, der Text als wesentli­
cher Bestandteil von Folk­
rock betrachtet, und zwar in 
der Tradition des demokra­
tischen Volksliedes. ln un­
seren Liedern nehmen wir 
ganzheitlich Stellung für die 
Unterdrückten, · gegen die 
Unterdrücker. 
Dies kann in einer einfa­
chen Klage über die Zu­
stände ebenso seinen Aus­
druck finden wie in flam­
mender Anklage gegen die 
Herrschenden. Eine ein­
deutige, gar allgemeingül­
tige Definition von Folkrock 
gibt es nicht. Stark verein­
facht: mehrstimmiger Ge­
sang, stellungbeziehende, 
kritische Texte zu melodiö­
ser Musik, die mit akusti­
schen wie elektrischen In­
strumenten rhythmisch 
kompakt und kraftvoll ohne 
Überlautstärke dargeboten 
wird. 

Marla Farantourl _ 2. 5. Wlesbaden; 3. 5. Stuttgart; 4. 5. Es· 
sen; 5. 5. Oüsaeldorf; 6. 5. Münster; 7. 5. 
Aadlen; 8. 5. Marburg; 9. 5. Hannover; 
11 . .s. Kllln; 12. 5. Donmund; 13. 5. 
Hamburg;14. 5. Kiel; 15. 5. Bremen; 16 . 
5. Westberfin. · 
Hannes Wader und Muai-
ker 

· 
1. 5. Miloc:l1en; 2. 5. Augsburg; 3. 5. 
Karlsruhe; 5. 5. llodiUO); 6. 5. Obertlau­
sen; 7. 5. Aachen; 8. 5. Troisdorl; g_ 5 . 
Westllerlln; 1 1 .  5. Kiel; 12. 5. Aensburg; 
14. 5. LObeck; 15. 5. Sladlhegen. 

Dleter Süverkrü 
1. 5; Recldtnghausen; 3. f. Aachen; 4. 5. 
freising; 5. 5. Passau; 6. 5. Trler; 7. 5. 
Neustadt; 8. 5. Weslberfin; 12. 5. WfiHch; 
22. 5. Hamburg; 29. 5. Neustadt; 30. 5 . . 
München. 

Rocktheater · 
Nachtschicht 
7. 5. Duisburg; 8. 5. Blaubeuren; 14. 5. 
MOhllleim; 15. 5. Franklurt/H6chst; 19. 
5. Darmsladt; 20. 5. Bad Homburg; 21 . 
5; Pirmasens; 22. 5. Ennigerloh; 28. 5. 
Schomdort; 30. 5. Hattlngen. -
Barrelhouae 
Jazzband 
13. 5. Gevelsberg; 21 ./22. 5. Bieleteld; 
27.128. 5. Zürich; 4. 6. Welzlar: 6. 6. 
Frankfurt. 

Swing QU.rtett Praha 
17. 5. Würzburg: 18. 5. 1..enn8stadt; 19. 
5. Bochum; 20. 5. Hannover; 21. 5. Bad 
Nauheim; 23. 5. Franlcfurt. 

Tannahm Weavera · 
14. 5. Stuttgart; 15. 5. Reutlingen; 16. 5. 
Gäutelden-Tallftngen; 18. 5. Meppen; 19. 
5. Oldenburg; 20. 5. Amsberg; 21. 5. 
Bremen; 22. 5. Duisburg; 23. 5. Neuss; 
24. 5. Bonn; 25. 5. Taunusstein; 28. 5. 
Kaiserslautern; 29. 5; Marsberg; 31. 5. 
Folk..festival Baiver H6hle. 
Neonbablea 
1. 5. Hamburg; 3. 5. Frankfurt; 4. 5. 
Bamberg; 5. 5. Hof; 6. 5. Stultgart; 7. 5. 
Augsburg; 8. 5. München; 12. 5. Mann­
heim rte; 13. 5. Kaiserslautern; 15. 5. 
Aachen; 17. 5. Bad Honnel; 18. 5. Gie­
ßen, 20. 5. Wllten; 21. 5. Osnabriick; 22. 
5. LObeck. 

Scrlfla 
1. ·5. Wesel; 1. 5. LenQI!de: a. 5. 'BI&­
bergemünd; 1 1 . 5. Kiel; 12. 5. SOifeld; 
13. 5. Hamburg; 14. 5. Duderstadt; 19. 
5. Arnsberg; 28./29. 5. Hamburg; 30. 5. 
Sterzllausen. 
T6mer SU. Crew 
1. 5. Klel; 9. 5. Mltjendorf; '1'2, 5. Frank­
furt; 14. 5. KGin; 21. 5. Borken; 19. 5. 
llodlurn; 20, 5. Dortm11(1(1; 22. 5. Wil­
heii!ISilaven,; 5. 6. ScllOttorf. ' :  
oue.n 
1 .  5. Dcir1mund; 5. 5. Hannover; 6. 5. 
Kllln; 9. 5. Würzburg; 10. 5. Stultgart; 
15. 5. Westber11n;16. 5. Hlmburg; 18. 5, Kas$111; 21 . 5. Mllnchell. . 

Blreii· :Lagrene Enaemble · 2. 5. Weslbeilln; 11.  5. Kllln; 14. 5; Bonn; 15. 5: Gelsenkin:llen; 16. 5. Duis­burg; 17. 5, Wleabaden; 18. 5. Wie$IJa. 
den. ' 
BAP 
1 . 5, Auasburg; 2.,5. Reaensburg; 3 .. 5. 
Da!mstailt; 7. 5. AISdort; 8. 5. Aadlen, 9. 
5. WUJIIIWI; 10. 5. GO!tingen; 1 1 .  5. 
Marburg; 12. 5, Bremen; 13. 5. Braun­
sd!wela; 14. 5. Bielelald; 15. 5. DOasel­dorf; 17. 5. TOblngen; 1&. 5. SW1tgart; 
19. s .. SIIIbrGcbn; 20. s. Konstanz; 21. 
5. freiburg; 24. 5. MOnster: 26. 5. M� 
27: 5. Mannheim; 28� 5. Kartsruhe. 
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PRAKTICA· Aufstieg zur Spitz�nklasse 

Hochintegrierte Miki'öele�tronik und ausgereifte 

Konstruktionsmerkmale • Harmonie in technischer Perfektion 

und Ästhetik der kompakten Form
'
e Neues PRAKTICA· Bajonett 

und hochleistungsfähige PRAKTICAR·Objektive 

• 

PRAKTICA � �(Q)(Q) 

Die Klauemerkmale : 

• Vollautomatieehe Belichtungszeitensteuerung von 40 s bis 1/:1000 a mit Korrekturmöglichkelt 

< I 

um ± 2 Belichtungsstufen • Meßwertspeicherung e Vollautomatik auf Teilautomatik umechaltbar 

• Leuchtdiodenanzeige der Beliehtungezeiten Im Sucher • Blendenwert Im Sucher eingespiegelt 

• Festzelten von 1 • bis 1/1000 • • Manuell- mechanlache Zelt von 1/90 • • Offenmessung 

durch Blendenelektronik • Adapter für Objektive und Zubehör mit Gewinde M 42 x ·1 

• Motoraufzug e Ein Qualitätserzeugnis aus der DDR · 



Frauen sind die 
Hälfte der Revolu­
tion 

In dem Leserbrief zur Dis­
kriminierung von Frauen 
(elan 4/82) krit isiert Hei­
ke, daß in vorhergehenden 
Artikeln die Männer nur 
als diskriminierende S ub­
jekte dargestellt werden.  
D iese Kritik finde ich zum 
Teil falsch . Ich meine, daß 
es unheimlich wichtig i t, 
daß Frauen sich darüber 
bewußt werden, wie sie 
tagtäglich diskrimin iert 

aerden . kh kennen kei­�n M ann,  der sich von 
dieser Di krimioierung 
persönlich bet roffen fühlt .  
Darum ist es u m  so not­
wendiger, daß Frauen erst 
einmal unter sich diskutie­
ren und sich darüber klar 
werden. s gibt viele 
Frauen, die polit isch aktiv 

ind, doch in persönlichen 
Beziehungen u nbewußt 
immer wieder in die alte 
Rolle der fürsorgenden, 
passiven Partnerin verfal­
len.  
Männer ändern sich doch 
nur, wen n  ihnen auch 
ständig etwas gegen ihr 
"Chauvitum" e ntgegen­
gehalten· wird, und dazu 
gehört Selbstbewußtsein, 
das Gefühl,  auch ohne ei­
nen Chauvi leben zu kön-Aen oder es ihm eben aus­

�utreiben. 
Selbstverständlich müssen 
Frauen und Männer ge­
meinsam für den Frieden 
käm pfen . Aber was hat 
das mit dem Kampf der 
Frauen für Gleichberech­
tigung zu tun? Wenn das 

bürgerlich ist und von dem 
wichtigsten Ziel, der Er­
haltung des Friedens, ab­
lenken würde, so würden 
auch die Lohnforderungen 
der Arbeiter, der Kampf 
der au ländischen Kol le­
gen gegen i hre Diskrimi­
nierung, der Kampf der 
Schüler und Studenten 
und der arbeitslosen Ju­
gendl ichen von der Frie­
densbewegung ablenken.  
Jeder dieser Kämpfe ist 
auch ein Kampf für den 
Frieden, und die Frauen 
sind die Hälfte der Revo­
lut ion und wollen n icht 
währenddes en das Essen 
für ihre Männer kochen.  

Petra E hlers 
Bremen 

Großer Irrtum 

Als ich die April-A usgabe 
in die Finger gekriegt 
habe, dachte ich ja wohl ,  
mich t rit t ein Pferd! Da ist 
umer meinem Namen ein 
Leserbrief abgedruckt, der 
sich mit der Einseitigkeit 
unseres Jugendmagazins 
be chäft igt . Wahrschein­
l ich ist der Brief von mei­
ner Schwester, der ich ein 
Abo geschenkt habe. Ich 
möchte mich von diesem 
Schreiben mal energisch 
distanzieren . Vielmehr 
finde ich unsere Zeitung 
sehr gut, und sie hat sich in 
den letzten J ahren erheb­
lich zum "jugendgemäße­
ren" entwickelt. E wer­
den eine Reihe von The­
men angesprochen ( Frau­
en, Homosexualität usw. ), 
die früher nicht drin wa­
ren, ohne daß das Wesent-

Ausgezl!ld'lnet m1t dem 1.  Pre1s Ausgezechnet mit dem �iplom 
der Weltorganisation der Journah- des Weltbundes �emokrat1scher 
sten (IOJ) ft.lr kämpfensehe Be- Jugend (WBDJ) fur besonderen 
nchterstattung und Solidarität m•t E1nsatz 1m antlimperiahsttschen 
demv�etnamestschen Volk ( 1 968) Kampf, !ur Fneden . Demokrat•& 

und soz•alen Fortsdmn (1973) 
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liebe wie Frieden, J ugend­
arbei tslosigke it verloren­
geht .  Also, ich habe elan 
n ie abbestel l t  und trage 
mich auch nicht mit  dem 
leisesten Gedanken daran . 

Sigrid Schaff 
Harnburg 

Sprühen macht 
Laune 

I h r  hattet doch mal in ei­
ner elan eine Sprühscha­
blone zum Ausschneiden 
( "Wir wollen für den Frie­
den chaffen ') abge­
druckt. Könnt Ihr  solche 
Schablonen nicht in jeder 
Ausgabe abdrucken, weil 
es eine gute I dee ist? 
Leider halten sie nicht so 
lange, sie weichen nach ei­
niger Zeit durch. Es gibt 
tausend Themen. Viel­
leicht zum 1 .  Mai, zur Rot­
stiftpolitik, zur Mädchen­
anmache usw. 

Antje Weiß 
Bremen 

Anm. d. Redaktion: Sicherlieh 
werden wir wieder Sprüh­
schablonen abdrucken. Tip 
für die ganz ungeduldigen 
Sprühfans: Mehr Mut zur ei­
genen Phantasie und zum 
Selbermachen, 

Wir kämpfen hier 
für ihren Sieg 

Vielen Dank für Euren 
Bericht über Radio Ven­
ceremos. Ganz spontan 
habe ich mich e ntschlos­
sen, einen Dauerauftrag 
für Radio Venceremos 
einzurichten. Es ist nicht 
sehr vie l ,  da ich noch stu-

diere und das Bafög ja 
auch nicht gerade üppig 
ist. Ich werde regelmäßig 
5,- DM auf das Solida­
ritätskonto überweisen. 
Die 20,- D M  die diesem 
Brief beiliegen, habe ich in 
meiner Familie gesam­
melt.  Den Genossen in EI 

Kleinanzeigen 
Jetzt an den Urlaub 
denken • . .  
Ferienwohnung i n  Nordfries­
land (Nähe Husum), am Wat­
tenmeer. 
Ab 2 bis 6 Personen (Semi­
nare bis 20 Pers.). Div. Ex­
tras/Sauna im Haus. Ab 50,­
DM/Tag. 
pläne-Musik (Ralf Flechner), 
Adenauerallee 8, 2000 Harn­
burg 1 * 
Kleinanzeigen für die 
Juni-Ausgabe bis zum 7. 
Mal 1 982 einsenden an: 
Redaktion elan, Postfach 
789, 4600 Dortmund. 
Kostenpunkt: 1 ,- DM/Zeile 
mit 25 Anschlägen. Kom­
merzielle Kleinanzeigen 4,­
DM pro Zeile. 

Salvador gilt unsere Soli­
darität. Wir tehen ganz 
auf ihrer Seite. Auch wenn 
wir nicht mit ihnen kämp­
fen können, so kämpfen 
wir doch hier in der BRD 
für sie und ihre n  Sieg. 

Edeltraud und 
Anne Kuscbel, Lage 

Wärmer leben 
Wir wollen nun endlich in Ba­
den-Wttbg. eine DES! (De­
mokratische Schwuleninitia­
tive) aufbauen. Wer Lust hat 
mitzumachen oder Informa­
tionen möchte oder mal einen 
Gruppenabend über Schwule 
oder Sexualität machen 
möchte, kann sich mal bei 
uns melden. 
Kontaktadresse: Thomas 
Schäfer, Filderblickweg 3, 7000 Stuttgart 1 ,  Tel . :  (07 1 1 )  4251 64 

* 

Moln, Moln! Wie wär's mit 
Tee? Bei uns gibt es mehr als 
1 00 Sorten, z. B. 'ne Menge 
aromatisierte Tees, Tee aus 
Vietnam, Mosambik, der 
UdSSR usw. Schreib uns 
doch mal! 
Fehntjer Tee-Stövchen, Un­
tenende 20, 2953 Rhauder­
fehn/Ostfriesland 
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Für die aktive Solidarität 
Plakat .. Nein zur US·Intervention in Mittelamerika' · (s. o.). DIN·A2·Lang· 
formal, dreifarbig, Preis: 1 , 50 DM. ab 10 Ex. 1 ,30 DM (8est.·Nr. 8·0505) 
Info EI Salvador, mn Artikeln zum US·Interventionskurs in Mittelamerika, 
zu den .. Wahlen",  Rede Ortegas vor der UND, Stellungnahme der 
FDR/FMLN, UND-Resolution etc. , DIN A4, 20 Senen, Preis: 2,-0M, ab 1 0  
Ex .  1 ,70 D M  (8est.-Nr. 8·0105) 
Zur ASK·Kampagne der materiellen Solidarität mH den von der FMLN kon· 
!rollierten Gebieten . ,8rot für EI Salvador" : Aufruf, DIN A4, Rückseite frei 
für Eindruck. Preis je 100 Ex.: 3,- DM (8est.·Nr. 8·0101); Faltblatt, DIN 
A5, 6 Seiten. Preis: 0,20 DM, ab 10 Ex. 0,15 DM (8est.·Nr. 8·0102); Pla­
kat, OIN A2, Preis. 1 ,50 DM, ab 10 Ex. 1 ,20 DM (8est.·Nr. 8·0501 )  
Grafikmappe des salvadorianischen Künstlers Rafael Cabrera, 5 Blätter, 
dazu je ein Blatt mit Gedichten von Neruda, Cardenal und Vega, DIN-A4-
0berformat, schwarzweiß, Preis: 10,- DM, ab 10 Ex. 8,- DM (Best.·Nr. 
8·0504) 
Broschüre ,.Eine neue Interamerikanische Politik für die 80er 
Jahre'', Geheimdokument des ,,Komitee von Santa Fit" für den 
Präsidentschallskandidaten Reagan, DIN A 5, 48 Selten, Preis: 
3,- DM, ab 10 Ex. 2,70 DM (Best.-Nr. B-0106) 
Diese Materialien, eine umfangreiche Materialliste zu EI Salvador sowie ei­
nen umfassenden Katalog gibt es bei: • 
Antiimperialistisches Solidaritätskomitee für Afrika, Asien und Latein­
amerika (ASK). Mainzer Landstraße 15, 6000 FrankfurVM. 1 ,  Tel (06 1 1 )  

43 



Aaaaohhh 
der ?opet'­
fe6er cu6eilet 
wieder, r.4!f. 


